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Wien, 12. Febr. 2 
namentlich in den Alpenländern, wird eine ſtarke Be⸗ 
wegung gegen jene katholiſchen Geiſtlichen gemeldet, 
welche ce rg tesblenfe für den Kronprinzen 
Rudolf verweigerten. Aus Nordböhmen meldet die 
„Deutſche Zeitung“, dort werde wegen der gleichen 
Urſachen von einem Maſſen⸗Uebertritt zum Altkatho⸗ 
lizismus geſprochen. 

Wien, 12. Febr. Die „Politiſche Correſpondenz“ 
meldet aus Philippopel, Prinz Ferdinand und 
die Herzogin Clementine ſeien bei ihrer Ankunft mit 
großen Ovationen empfangen. Der Klexus mit den 
Biſchöfen Parthenius und Joakim und dem 2 5 75 
Aufna Menini waren am Bahnhof anweſend. Der 

enthalt dauert etwa 14 Tage. 


A 

ien, 12. Februar. Wie die „Polit. Correſp.“ 
meldet, wird der Erzherzog Ku Ferdinand 
von Eſte bis auf Weiteres in Prag derbleiben und 
Ha eine dienſtliche Stellung als Major beibe⸗ 
halten. s 

Peſt, 12. Febr. Die webe ehalte über das 
Wehrgeſetz im Abgeordnetenhauſe beginnt am 
Donnerſtag. — Mehrere bei den jüngſten Exeeſſen 
betheiligte Perſonen wurden zur Polizei gebracht und 
mit dem als Anführer der Studenten bekannten 
Advokaturskandidaten Takacd ins Verhör genommen, 

Paris, 12. Febr. Senat. Floquet brachte die 
Vorlage wegen Wiedereinführung der Bezirtswahlen 
ein. Der Senat beſchloß die von Floquet beantragte 
Dringlichkeit und nahm, wiewohl unter Widerſpruch 
der Rechten, den Antrag Caſabianca's an, daß die 
Bureaus unverzüglich behufs Ernennung einer Com⸗ 
11 zur Vorberathung des Entwurfs zuſammen⸗ 
reten. 

London, 12. Febr. Der nationaliſtiſche 
Kelly wurde wegen Auſwiegelung der Pachter zum 
Widerſtande gegen die Ermiffton aus ihren Pacht⸗ 
gütern heute in Donegal zu 6 Monaten Gefängniß 


verurtheilt. 
Petersburg, 12. Febr. Nach Nachrichten aus 
begann Abdurrahman 


Tſchardchui (Bokhara) 

Chan nach ſeiner Ankunft in Mazeriſherif gegen die 
Anhänger Iſak Chaus Leibes⸗ und Lebensſtrafen zu 
verhängen und Maßregeln zu ergreifen, welche ſein 

Uebelwollen gegen Rußland zeigten. Der 
commerzielle Verkehr wurde verhindert, die Grenz⸗ 
poſten verſtärkt. Gerüchte über einen nahe bevor⸗ 
ſtehenden Krieg ſind verbreitet. Obſchon Abdurrahman 
Chan dieſe Gerüchte wahrſcheinlich nur in der Abjicht 
verbreitet, um die Aufmerkſamkeit der Bevölkerung von 
den inneren Vorgängen abzulenken, mußte man 
ruſſiſcherſeits doch Vorkehrungen treffen um möglichen 
Feindſeligkeiten zu begegnen und jede Friedensſtörung 
zu verhindern. 

Petersburg, 12. Febr. Nach weiteren Nach⸗ 
richten aus Tſchardchui vom 11. Februar traf dort 
General Komarow mit dem Chef des Generalſtabes 
ein. Abdurrahman beſindet ſich gegenwärtig mit 
großem Gefolge in Chalm (Taſchkurgarm), 32 Werſt 
vom Amudaxja entfernt. 

Petersburg, 12. Febr. Der Kaiſer empfing 
dieſer Tage den bulgariſchen Exminiſter Sante in 
Audienz. 

Petersburg, 12. Febr. Der „Petersburger Zei⸗ 
tung“ zu fte Frankreich mit Rußland Unter⸗ 


u 


Deputirte 


folge knüp 


Dunkel! 


Criminal-Erzählung von L. T. 
. Nachdruck verboten. 


(31, Fortſetzung.) 

„Das Alles nachher! Geben Sie mir erſt Ant⸗ 
wort auf meine Frage. Verfolgen Ihre Hunde die 
Spur eines Menſchen?“ 

„Nein — ſie ſind nur auf Wild abgerichtet. Wen 
ſollen fie verfolgen? Ich begreife noch nichts. Iſt auf 
Sie geſchoſſen?“ f 

„Jawohl.“ a 

„Und Sie find verwundet?“ 

„Ein wenig.“ 45 

„Wo — wos“ rief der Förſter haſtig 
Körbe 855 — es iſt 57 1 7 
— bleiben Wlen Sie eine Laterne — ſchnell. Nein, 
une Sie hier,“ fügte er, ſich ſchnell anders be⸗ 
sa, Wan. „Können Sie nicht Ihrem Kuechte 

Semen ie ud teme bringt?“ Ai el 

„ e mit in das Haus — ich führe Sie 
um Malt ren ef ſprach er Mi e N 

„ein — nein,“ erwiderte dieſer. „Nicht einen 
neh ich Bu 92 5 Stelle 6 

„Das ſuchen Sie?“ forſchte der Förſter weiter. 
1 De 7 Eule Gr der wahrscheinlich 

überraſchen wird!“ 
„Wer hat nur auf Si ſen? Haben Sie 
ihn nn, Ih c e 
, Ja, ich kenne ihn,“ erwiderte Körber, 
e Aufeegung, befand 
auſe — dort wi 
erſt 8100 1 

Schon ſchimmerte das Licht d ene » 

das Gebüsch. — cht der Laterne durch 


Der Förſter rief dem Knecht 
beide leicht f eie 
war er ſchon bei ihnen. 


der ſich in 
0 „ich kenne ihn und im 
ich Ihnen Alles erzählen! Nur 


ſo daß er ſie 


ger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
„ mit Botenlohn 1,80 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
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| 


Aus zahlreichen Ortſchaften, 


finden konnte — wenige Minuten ſpäter | eg hervor. 


In 


handlungen an, um Transkaspien und Turke 
den Franzoſen und dem franzöſiſchen 1 
855 Die Jurisdiktion des franzöſiſchen General- 


ſtan 
andel zu 


conſuls in Tiſlis ſolle auf ganz Käukaſien, Trans⸗ 
kaspien und Turkeſtan ausgedehnt und in vielen 
Orten, namentlich Merw, Buchara und Samarkand, 
ſollen Viceconſulate und Conſularagenturen errichtet 
werden. 

Riga, 12. Februar. Gegen den Municipalrath 
Hiller, der beſchuldigt wird, bei Ausübung ſeiner 
Funktionen den Beſtimmungen über den Gebrauch der 
ruſſiſchen Sprache zuwider gehandelt zu haben, iſt die 
Unterſuchung eingeleitet. 

Belgrad, 12. Febr. Bei den Erſatzwahlen 
zum Gemeinderath waren die Stimmen zwiſchen 
den Liberalen und Radicalen zerſplittert, demnach iſt 
eine Nachwahl erforderlich. Die Fortſchrittler erhielten 
feine in Betracht kommende Stimmenzahl. 

Waſphington, 12. Febr. Nach dem Berichte des 
lan dwirthſchaftlichen Bureaus iſt das Pflücken 
der Baumwolle wegen der ſpäteren Reife ſechs Tage 
ſpäter als im Vorjahre beendet. Die Menge der auf 
den Markt gebrachten Baumwolle wird auf 84 pCt. 
veranſchlagt. Der Faden iſt kürzer und mehr verfärbt 
als im Vorjahre. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
= 14. Sitzung vom 12. Febrnar. 
räſident v. Köller verlieſt folgendes rei 

des öſterreichiſchen Botſchafters Guse gt 

„In Ausführung meiner au Ew. Excellenz ge⸗ 
richteten Zuſchrift vom 2. Februar ermangle ich nicht, 
das Schreiben Ew. Excellenz, welches die Mittheilung 
enthält, daß das hohe Haus in ſeiner Plenarſitzung⸗ 


vom 31. Januar beſchloß, der Theilnahme an dem 


Ableben des Kronprinzen Rudolf Ausdruck zu geben, 
im Wege des Miniſteriums des kaiſerlichen Fauſes 
und des Aeußeren Seiner Majeſtät dem Kaiſer und 
König, Meinem allergnädigſten .. zu unterbreiten. 

ch bin nunmehr von der Regierung beauftragt, 
Ew. Ercellenz die Verſicherung auszuſprechen, daß die 
Beileidskundgebungen des hohen preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes für uns ein troſtreiches Zeichen der freund⸗ 
ſchaftlichen und brüderlichen Geſinnungen iſt, welche 
die Völker beider Staatsweſen in guten und trüben 
Tagen innig vereinigen. Ich beehre mich gleichzeitig, 
die ganz ergebene Bitte an Sie zu richten, dem hohen 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſowohl im Namen meines 
ſchwergeprüften Herrſchers als der Regierung den 
tiefempfundenen Dank in geeigneter Weiſe auszusprechen 
und benutze ich zugleich dieſen Anlaß, um Ew. Excellenz 
den Ausdruck meiner ausgezeichneten Hochachtung zu 
erneuern.“ 

Der Geſetzentwurf betreffs Erhöhung der Kron— 
dotation wird in dritter Leſung debattelos ange⸗ 
genommen. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Etats— 
berathung. 

Beim Etat für Handel und Gewerbe ſpricht 
Abg. Reimers ſeine Freude aus über die im 
Etat ausgeſprochene Abſicht, das Gehalt der Lehrer 
an der Baugewerlkſchule zu Nienburg zu erhöhen und 
empfiehlt dieſen Unterrichtszweig größerer ſtaatlicher 
Berückſichtigung. ; 
Regierungscommiſſar Lüders erwidert, die Regie⸗ 


5 Hoi nahm Körber ihm Die Vaterne aus der 
Han — 


„Nun folgen Sie mir,“ ſprach er, indem er durch 
das Gebüſch vordrang. 0 

Der Förſter folgte ihm. Schon nach wenigen 
Schritten blieb er indeß zögernd ſtehen. 

„Der Maun iſt entflohen,“ ſprach er. „Es wird 
Thorheit ſein, ihn zu verfolgen — oder haben Sie 
auf ihn geſchoſſen?“ 

„Kommen Sie“, 
weiter dringend. 
tend, war 
blickte die 


erwiderte Körber, ungeduldig 
nd. Mit der Laterne vor ſich hinleuch⸗ 

ſein Blick auf die Erde gerichtet. Er er⸗ 
Spuren friſcher Tritte, ihnen folgte er. 
Da — da iſt es!“ rief er plötzlich, auf einen 
dunklen Punkt auf der Erde zeigend. „Halten Sie 
die Laterne — ſo!“ — 

Er warf ſich ſelbſt auf die Knie und wollte mit 
beiden Händen beginnen, das Laub fortzuſchaffen. 

Mit einem halb unterdrückten Auſſchrei hielt er 
inne. In der Aufregung hatte er den Schmerz ſeines 
verwundeten Armes nicht beachtet — die haſtige Be⸗ 
wegung erinnerte ihn ſchmerzlich daran. 

„Sie bluten!“ rief der Förſter. 

Körber ſuchte den Schmerz zu überwinden. Mit 
der Hand wehrte er den Förſter zurück. a 

„Laſſen Sie — nachher — es iſt nichts! — Hier 
unter dem Laube — in dieſer friſch aufgeworfenen 
Erde graben Sie — hier — es iſt ein Schatz darin 
verborgen!“ — 

Er erhob ſich langſam und machte dem Knechte 
Raum, der mit beiden Händen das Laub und die 
Erde fortſchaffte. 

Mit angehaltenem Athem, halb zur Erde nieder⸗ 
gebeugt, ſtand Körber daneben. 

„Da! da iſt es!“ rief er plötzlich, als der Knecht 
eine Partie Erde weggeräumt hatte, und er beugte 
ſich nieder, und zog mit der Rechten ein kleines Packet 
„Hier — dies iſt der Schatz! 
„Förſter, — wenn mich nicht Alles täuſcht und im 


— —————— ü̃— — — —ä ͤ — —— . ———— —ä 


uge faſſen. Ohne Herabſetzung des Schulgeldes ſei 
dieſes indeß kaum durchführbar. 

Abg. Schulz empfiehlt die Herabſetzung des 
Schulgeldes auf 30 Mark halbjährlich. Ferner möge 
der Beſuch der Handwerkerſchulen durch Gewährung 
von Stipendien möglichſt erleichtert werden. 

Uuterſtaatsſecretär Magdeburg weiſt darauf hin, 
daß eine Erhöhung des Stipendienfonds bereits im 
Etat vorgeſehen ſei. i \ 

Abg. Melbeck regt die Einrichtung von Haus⸗ 
haltungsſchulen für Töchter von Arbeitern an. Die 
Noth im Arbeiterkreiſe ſei mit darauf zurückzuführen, 
daß die Arbeitertöchter in den Fabriken aufwachſen 
und mit keinen Kenntniſſen von der Haushaltung in 
die Ehe treten. In Baden ſei bereits viel zur Beſſe⸗ 
rung dieſer Verhältniſſe geſchehen. ’ 

Abg. Wißmann äußert ſich in gleichem Sinne. 

Abg. v. Schenckendorff fragt, ob reſp. welche 
Schritte im Sinne des vorjährigen Ba ae 
betreffend die Ausbildung zur erſten Hilfeleiſtung bei 
Unglücksfällen geſchehen ſeien. 4 | 

Abg. v. Schorlemer tritt den Ausführungen 
Melbecks bei, warnt jedoch davor, die verſchiedenen 
Schulen durcheinander zu werfen. Der Titel „Fort⸗ 
bildungsſchulen“ wird bewilligt. g 

Bei dem Titel „Zur Ausbildung von Kunſt⸗ und 
anderen Handwerkern“ hebt 

Abg. Metzner die große Wirkſamkeit der Berliner 
Handwerkerſchulen hervor und empfiehlt die Vermeh⸗ 
rung derſelben. 

Abg. Langerhans meint, die Errichtung von 
Handwerkerſchulen ſei nur in den größeren Städten 
möglich. 

Regierungscommiſſar Lüders erwidert, daß der 
Staat dieſen Schulen die größte Aufmerkſamkeit zu⸗ 
05 und nach Möglichkeit ihre Vermehrung an⸗ 
ſtrebe. 

Abg. Eberty wüuſcht die alljährliche Erhöhun 
dieſer Eintspofition. is jührlich IN, i 8 
Abg. Friedberg wünſcht die Vermehrung der 
Handwerkerſchulen nach Berliner Muſter in den Pro⸗ 
vinzen. Die Poſition wird bewilligt und der Reſt 
des Etats für Handel und Gewerbe debattelos ge⸗ 
nehmigt. 

Es folgt der Juſtizetat. U 

Unterſtaatsſecretär Dr. Nebe⸗Pflugſtädt erklärt, 
daß zwei Geſetzenlwürfe für die ganze Monarchie in 
Vorbereitung ſeien, betreffend das Notariat und die 
Koſten der freiwilligen Gerichtsbarkeit. — 

Abg. Dr. Hermes (freiſ.) bringt den Fall 
Geffcken zur Sprache. (Lärmende Zwiſchenrufe auf 
der Rechten und von den Nationalliberalen.) Redner 
verweiſt auf die bekannten Erklärungen im „Hamb. 
Corr.“, welche im Widerſpruch mit den von dem 
Juſtizminiſter v. Schelling abgegebenen Behauptungen 
ſtehen, welcher behauptet hatte, daß leine Vertheidi⸗ 
gungsſchrift zu den Akten gegeben worden ſei; nach 
der Mittheilung des „Hamb. Corr.“ ſei allerdings 
eine ſolche Vertheidigungsſchrift vorhanden geweſen. 
Ferner hatte der Miniſter behauptet, daß dem Ange⸗ 
ſchuldigten die beſchlagnahmten Papiere zurückgegeben 
worden ſeien. Nach dem genannten Blatte ſind aber 


Stadt und Land. 
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auch h 
Er. t 
die Akten im Geffcken⸗Prozeſſe durchzuſehen. 
Stellung zur Sache jet einſach die geweſen, in den 
Akten nach etwaigem ferneren Enklaſtungsmaterial 
nachjorichen zu laſſen, das ſich zur Veröffentlichung 
eeignet hätte. Dies ſei aber nicht der Fall geweſen. 
Allerdings ſcheine der Artikel im „Hamburger Cor⸗ 
reſpondenten“ von dem Vertheidiger des Herrn 
Geffcken herzurühren, aber der Artikel ſchließe mit der 
Bemerkung, daß der Vertheidiger Dr. Wolffſon auf 
die Veröffentlichung jener Theile ſeiner Vertheidigungs⸗ 
ſchrift keinen Werth lege. „Es muß u jo fügte 
der Herr Juſtizminiſter hinzu, „in dieſer Vertheidi⸗ 
gungsſchrift kein weiteres Entlaſtungsmaterial ent⸗ 
halten geweſen ſein.“ Was die Frage nach den be⸗ 
ſchlagnahmten Papieren anbelangt, ſo könne er nur 
mittheilen, daß das Reichsgericht am 1. Februar die 
Aufhebung der Beſchlagnahme und die Rückgabe der 
Briefe verfügt habe, und daß er demnach am 
5. Februar hätte vorausſetzen dürfen, daß dieſer Ver⸗ 
fügung bereits ſtattgegeben ſei. Hinſichtlich des 
Artikels in der „Kölniſchen Zeitung“ habe er nichts 
weiter zu antworten, als daß er demſelben vollkommen 
fern ſtehe. Er begreife überhaupt nicht, wie er als 
Juſtizminiſter dazu kommen ſolle, einen an irgend 
einer Stelle vorgekommenen Bruch eines Amts⸗ 
geheimniſſes ahnden zu laſſen. Das möge von der 
betreffenden Stelle aus geſchehen. (Lauter Beifall rechts.) 
Abg. Munckel (freiſ.) wies hierauf nach, daß die 
Beſprechung des Geffcken⸗Falles ſehr wohl in das Ab⸗ 
geordnetenhaus gehöre. Es handle ſich vor allem 
darum, daß in öffentlichen Blättern auf die Unrichtig⸗ 
keit der n des preußiſchen Juſtizminiſters, 
welche derſelbe im 1 9 ausgeſprochen habe, mit 
unwiderleglichem Beweiſe aufmerkſam gemacht werden 
konnte. Die Unterſcheidung, welche 19 0 v. Schelling 
zwiſchen ſeiner Perſon als Juſtizminiſter von heute 
und als Staatsſecretär im Reichsjuſtizamte vom 
5. Februar mache, ſei allerdings eine ſehr ſcharf⸗ 
ſinnige, aber fie treffe troßdem in der Sache nicht zu. 
Damals, am 5. Februar, habe der Staatsjecretär mit 
knappen Worten ausgeſprochen: „Eine Vertheidigungs⸗ 
ſchriſt ſei nicht vorhanden; wäre fie vorhanden ge⸗ 
weſen, ſo würde ſie veröffentlicht worden ſein.“ Heute 
erklärte der Herr Juſtizminiſter, alſo dieſelbe Perſon 
wie der Staatsſecretär, eine Vertheidigungsſchrift habe 
wohl exiſtirt, allein ſie habe kein weſentliches Ent⸗ 
laſtungsmaterial enthalten und ſie ſei darum nicht ver⸗ 
öffentlicht worden. Der Redner erklärte darauf, daß 
er dieſe Ungenauigkeit in den Behauptungen des Juſtiz⸗ 
miniſters von heute und ſeinen Behauptungen als 
Unterſtaatsſecretär vom 5. Februar lebhaft bedauere. 
Der Juſtizminiſter hörte die Ausführungen Munckels 
ſchweigend an, ohne etwas darauf zu erwidern. 
Die Erhöhung der Gehälter von 11 Staats⸗ 


dieſe Papiere bis heute noch nicht in die Hände des anwälten von durchſchnittlich 3600 auf 5700 M. wird 


Angeſchuldigten zurückgelegt. 


Stich läßt, ſo iſt dies eine Packet hundert Ma 
mehr werth als der Schuß im Arme!“ 

Der Knecht hielt mit ſeiner Arbeit inne. ‘ 

„Nein, wühlt weiter, Freund!“ rief Körber. „Keine 
Uebereilung — ſeht Euch jedes Stückchen Erde an! 
Mögen Eure Finger auch ſchwarz werden, ich will 
Euch ein Trinkgeld geben, daß Ihr Euch anſtändig 
dafür waſchen könnt — meinetwegen in Wein, wenn 
Ihr nicht vorzieht, ihn lieber zu trinken.“ 

Der Knecht räumte das Loch, welches Prell aus⸗ 
gegraben hatte, vollſtändig aus, ohne in ihm noch irgend 
etwas zu finden. en enn ar 

„So,“ ſprach Körber. „Nun laßt die Erde liegen 
jetzt habe ich mich überzeugt, daß nichts weiter darin 
war. Förſter, nun folgen Sie mir nur noch eine 
kurze Strecke — Sie können ja morgen ausſchlafen, 
dann gehe ich mit in das Haus.“ . 

„Wohin wollen Sie noch?“ warf der Förſter ein. 

„Kommen Sie nur, ich werde jetzt nicht müde und 
wenn ich die ganze Nacht ſuchen müßte!“ 

Wieder nahm Körber die Laterne in die Hand und 
ſchritt vorſichtig, aufmerkſam umherſpähend, auf dem⸗ 
ſelben Wege zurück. a 

„Hier muß er geſtanden haben, als er auf mich 
ſchoß,“ ſprach er. „Förſter, als ich den Schuß erhielt, 
taumelte ich etwas — ich war nicht jo recht darauf 


vorbereitet — es blitzte mir faſt in das Geſicht, ich K 


geſtehe offen, daß mich das ein wenig erſchreckte, da 
habe ich nicht geſehen, nach welcher Seite er geflohen 
iſt. Aber von hier aus iſt er geflohen — Sie haben 
gute Augen, unterſtützen ſie mich, ob er nicht ar 
eine Spur zurückgelaſſen hat. Haha! Er E dl 
in der Eile etwas vergeſſen haben! Achten Sie dar- 
auf!“ — 1 85 

Mer find mit einer Piſtole geſchoſſen?“ fragte der 
Förſter. , 
4 „Gewiß und das Ding ſchießt gut — ich merle es 
n meinem Arme.“ 
> „Richtig, dort liegt der Pfropfen,“ bemerkte der 


1 


d 


abgelehnt, ihnen jedoch nach den Anträgen der Budget⸗ 
Förſter, auf ein geſchwärztes Stück Papier auf der 
Erde zeigend. 7 

„Wo — wo?“ fragte Körber und hob daſſelbe a 
„Man darf auch das geringſte Zeichen nicht unbemerlt 
liegen laſſen.“ 

Er ſteckte es in die Taſche. ; 1 

„In Ihrem Haufe werde ich es mit Ruhe unters 
uchen,“ fügte er hinzu. Jetzt laſſen Sie uns weiter 
uchen.“ — 


„Hier iſt er geflohen — hier durch — hier find 
friſche Fußſtapfen — ſehen Sie, hier lt auch ein 
Zweig abgebrochen“, ſprach der Förſter nach lurzem 
Suchen. N 1 5 

Körber überzeugte ſich davon. 

„Sie haben en Augen — wie ein Indianer, 
Förſter,“ rief er in luſtiger Stimmung. 8 

„Nun ſuchen Sie aber weiter — weiter 5 5 

Es gelang ihnen, die Fußſtapfen bis auf 1 
Weg zu verfolgen. Dort hörten ſie auf. eitere 


Zac kann fie Set rief Körber. „Ich hoffe, 


kommen Sie!“ 0 ch ' 
10 genug zu haben. Kommen Sie in Ihr 


5 e Sie mitten aus der Nachtruhe geſtört. 
2 Sie . flüchtig angekleidet, und es iſt kalt 


% —— erſten Male empfand Körber die Näſſe und 
kälte. wäh 4 5 1 

nell ſchritten ſie dem Forſthauſe zu. Körber 
ba 45 kleine Packet ſo feſt in der Hand, als hinge 
von ihm das Glück ſeines ganzen Lebens ab. Nur 
mit Mühe hatte er dei überwunden, es ſofort zu 
öffnen und zu unterſu Ai allein er hatte den Knecht 
nicht Zeuge ſein laſſen wollen. N > 
urzer Zeit hatten ie das örſterhaus erreicht. 
In dasſelbe Zimmer, in welchem Körber ſchon ſo oft 
geweſen war, welches auch Hellmann bewohnt hatte, 


in. 
traten ſie ein (Fortſetzung ſolgt.) 


commiſſion eine Functionszulage von je 600 M. be⸗ 


willigt. 


Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Tag.⸗Ordn.: Defi⸗ 
nitive Wahl des Präſidiums, Berathung des Etats 


der Miniſterien der Juſtiz und des Innern. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 12. Februar. 


— Dem Bundesrathe iſt der ſeitens des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes alljährlich dem Reichskanzler 
zu erſtattende Geſchäftsberich für das Jahr 1888 zuge⸗ 
Wir entnehmen demſelben, daß im Jahre 

1888 nach einer vorläufigen Ermittelung die Zahl aller 
bei den Berufsgenoſſenſchaften, Reichs⸗ und Staats⸗ 
ausführungsbehörden zur Anmeldung gelangten Un⸗ 
fälle 136,181 betrug, die der entſchädigten Unfälle 
20,666, von denen 3580 den Tod, 2750 eine dauernde 
völlige, 10,470 eine dauernde theilweiſe Erwerbs⸗ 
unfähigkeit und 3866 eine vorübergehende Erwerbs⸗ 
Die im Jahre > 
e= 
trugen nach einer vorläufigen Feſtſetzung 9,597,662 
Fahre 1787 und 1,915,366 


gangen. 


unfähigkeit zur Folge hatten. 
verausgabten Entſchädigungen (Renten u. ſ. w.) 


M. gegen 5,932,930 M. im 
M. im Jahre 1886. 
— Ein junger Mann aus Kempen, welcher im 


vorigen Herbſt ſeine Dienſtzeit bei der Marine been⸗ 


dete, beabſichtigte, mit einem Schiff des Norddeutſchen 
Lloyd eine Reiſe noch Aſien zu machen. 
werpen erreichte ihn, laut der „Niederrh. Vztg.“, der 
Befehl, das Bundesgebiet nicht zu verlaſſen, da im 
Hinblick auf die Unruhen auf Samoa möglicher⸗ 
weiſe ſeine Einberufung erfolgen könne. 

In dem Befinden des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten Pendleton iſt eine Wendung zur Beſſerung 
eingetreten. - 

— Für die in den Werkſtätten der Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Verwaltüng beſchäftigten Lehrlinge 
iſt mit Ermächtigung des Kaiſers eine Medaille ge⸗ 
geſtiftet worden. 

— Infolge Berathung zwiſchen den größten Bank⸗ 
firmen Deutſchlands, die Förderung des Handels⸗ 
verkehrs zwiſchen Deutſchland und Aſien be⸗ 
zweckend, ſind dieſelben heute zur Gründung einer 
deutſch⸗aſiatiſchen Bank geſchritten. Gründer der neuen 
Actiengeſellſchaft, deren Sitz ſich in Shanghai befindet 
und deren Grundcapital ca. 224 Millionen Mark be⸗ 
trägt, ſind die bekannteſten Bankfirmen. 
— die Reife des Kaiſers nach England erfolgt 
ſicher in dieſem Sommer. — Die Anweſenheit Beres⸗ 
fords ſoll im Zuſammenhange mit dieſer Frage ſtehen. 
— Die Novelle zu dem Digeiplinargeſeß fand 


im Abgeordnetenhauſe die Zuſtimmung der Juſtiz⸗ 


Commiſſion. 

— Daß der Antrag auf eine Entmündigung 
Geffckens von dem Sohn deſſelben zurückgezogen ſei, 
wird im „Hamburger Generalanzeiger“ beſtritten. 
— Denuncirt hatte das conſervative „Nieder⸗ 
ſchleſiſche Tageblatt“ das freiſinnige 
Wochenblatt“ wegen des Weihnachtsartikels des letz⸗ 
teren. Der Staatsanwalt eröffnete die Unterſuchung 


gegen den Redakteur des denuncirten Blattes. Nun⸗ 


mehr iſt aber demſelben mitgetheilt worden, daß das 
Verfahren gegen ihn eingeſtellt worden iſt. 

— In der Wahlprüfung sscommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes wurden heute die Wahlen der 
Abgg. Schmieder (Stadt Poſen) und Czwalina und 
von Treskow (Poſen⸗Land und Obornik) geprüft und 
für giltig erklärt. 5 

— In der Reichstags-Commiſſion für das 
Alters-Verſicherungs-Geſetz wurden die SS 38, 
39, 40 und 41 erledigt, welche weitere Beſtimmungen 
über die Wahl der Vertreter zum Ausſchuß enthalten 
und die Bildung eines Aufſichtsraths als zuläſſig hin⸗ 
ſtellen, welcher die Geſchäftsführung des Vorſtandes 
der Verſicherungs⸗Anſtalt zu überwachen und die ihm 
durch das Statut außerdem übertragenen Obliegenheiten 
zu erfüllen hat. Auf Antrag des Abg. Hahn wurde 
die Vorſchrift aufgenommen, daß bei Abſtimmungen des 
Ausſchuſſes oder des Aufſichtsrathes, wenn Stimmen⸗ 
gleichheit vorliegt, die Stimme des Vorſitzenden den 
Ausſchlag giebt. . 

— Beſondere Maßnahmen waren, wie ein Pots⸗ 
damer Berichterſtatter wiſſen will, am Sonnabend, 
als der Kaiſer in Potsdam anläßlich der Ueber⸗ 
reichung von Fahnenbändern an das 1. Garderegiment 
zu Fuß weilte, getroffen worden. Man berichtet näm⸗ 
lich aus Nowawes⸗Neuendorf, daß von dort, die Lin⸗ 


Wie Fürſten ſterben. 
Von Silveſter Frey. 
Nachdruck verboten. 

Der Tod iſt die letzte Scene in dem Drama, 
deſſen Hauptperſon der Menſch geweſen iſt. Bei dem 
einzelnen Individuum geht die Mitwelt meiſt achtlos 
daran vorbei, wie dieſer düſtere Moment ſich etwa 
geſtaltet hat. Höchſtens, daß die Angehörigen und 
Freunde des Sterbenden davon Kunde nehmen oder 
ſogar in ihrer Erinnerung dieſe Schlußſcene der 
menſchlichen Tragödie weiter haften laſſen. Anders 
iſt es mit den Großen der Erde; da will ſogar die 
Nachwelt noch erfahren, unter welchen Umſtänden ſie 
den verhängnißvollen Schritt vom Leben zum Tode 
gethan. Beſonders lauſcht man noch im Geiſte gern 
der Worte, welche dabei von den Lippen gekommen 
ſind. Sie gelten für Glaubensbekenntniſſe, in denen 
der eigentliche Charakter des nunmehr Geſchiedenen 
in prägnanter, unverſchleierter Art zum Durchbruch 
kommt, für Phrophezeiungen, an denen die Nachwelt 
möglichenfalls eine Norm für ihre Denk⸗ und Hand⸗ 
lungsweiſe haben kann. In jedem Fall hat ſchon das 
Alterthum ſolche Beobachtungen aufgeſtellt und darum 
genau Acht gegeben auf die Worte, welche von den 
Herrſcherlippen in der Todesſtunde gekommen ſind. 
Wir wiſſen, daß der Kaiſer Auguſtus, Roms erſter 
Imperator, mit dem Ausruf: „Klatſchet Beifall, Ihr 
Freunde!“ von der Welt Abſchied genommen hat. 
Damit gab er freilich Denen Recht, welche ſchon bei 
ſeinen Lebzeiten behauptet hatten, daß die Welt für 
ihn wenig mehr bedeute, als ein Theater, in dem er 
ſehr geſchickt die Hauptrolle durch volle vierundvierzig 
Jahre innegehabt hatte. Noch offener bekennt ein 
anderer Ani Roms aus dem Haufe der Julier eine 
ähnliche Geſinnung. Als nämlich Nero, der Ein⸗ 
äſcherer Roms, der vielfache Mörder in Purpur, ſtarb, 
rief er aus: „Welch' ein Schauſpieler geht mit mir 
zu Grunde!“ Da thut der Gegenſatz wohl, mit 
welchem der edle Vespaſian, der Begründer des 
vlaviſchen Geſchlechtes auf dem Kaiſerthron Roms, 
aus dem Leben ſchied. Seine letzten Worte bildeten 
den Wunſch, ihn vom Lager zu erheben, weil ein 
römiſcher Kaiſer wie er, der allzeit ein ſo tapferer 
Kriegsmann geweſen, behauptet, nur aufrechtſtehend 
den Tod erwarten dürfe. 

Daß ſich in der entſcheidenden Stunde das Ge⸗ 
müth des Menſchen, ob er nun den Purpur getragen 
der einen Leinwandkittel, ohne Schminke zeigt, iſt 


In Ant⸗ 


„Grünberger 


denſtraße entlang, bis zur Station Neu⸗Babelsberg, 
während der Zeit, wo der Kaiſer von Berlin abfuhr, 


bis zur Zeit, wo er auf der Rückfahrt die Strecke 
paſſirt hatte, zu beiden Seiten der Bahn berittene 
er; vom Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment mit 


anzen die Strecke aufs und abritten. 


Ausland. 
Frankreich. Paris, 12. Febr. 


ue begleitet und ſtimmte für die Liſten⸗ 
wahl. 


Republikanern, die vor Beſtrebungen ſtehen, welche 
ohne Bedeutung wären, wenn ſie ſich nicht auf Zwei⸗ 
deutigkeit und Verrath ſtützen würden. Das Land 


Geſetze die Verſchwörung gegen das Geſetz vereitle“. 
Die regierungsfeindlichen Blätter nennen die geſtrige 
Abſtimmung eine ſolche der Furcht. 
Großbritannien. London, 12. Febr. „Daily 
vativen des Parlaments herrſche große Verſtimmung 
über Balfours iriſche Verwaltung. Viele ſonſt der 


bevorſtehenden Tagung gegen die Verfolgung der Par⸗ 
nelliten proteſtiren, weil ſie fürchteten, daß das Ver⸗ 
fahren der Regierung ihrer Partei ſehr ſchade. Der 
Prieſter Macfadden wurde nebſt fünf anderen der 
Ermordung des Polizei-Inſpektors Martin in Gwee⸗ 
dore angeklagt. 

Samoa. Ueber die eigenmächtige und unbotmäßige 
Seen des anne rkütſchen Conſuls in Samoa, 

ewell, wird der Londoner Ausgabe des „New⸗ 
York Herald“ aus Waſhington Nachſtehendes berichtet: 
Der Conſul weigert ſich, ſeine Entlaſſung zu nehmen, 
und erklärt, die ſamoaniſche Politik Bahards ſei zu 
unterwürfig gegen Deutſchland und England. Admiral 
Kimberley könne unter den ihm vom Staats departement 
ertheilten Inſtructionen nichts ausrichten. Der Admi⸗ 
ral ſolle durch einen Proteſt noch Erfolg haben, nach⸗ 
dem er jchon ein Jahr ohne Erfolg proteſtirt habe. 
Die Meldung, daß Deutſchland den Belagerungszuſtand 
110 Samoa erklärt hat, habe große Aufregung ver⸗ 
urſacht. Dennoch iſt es durchaus nicht das erſte Mal, 
daß der deutſche Conſul eine ſolche Proclamation er⸗ 
laſſen hat. Als der Krieg gegen Malietoa erklärt 
wurde, ward Apia beſetzt, ohne daß dies den Ameri⸗ 
kanern mitgetheilt wurde. Der bedeutendſte ameri⸗ 
kaniſche Kaufmann wurde auf ſeinem eigenen Grund 
und Boden von einem deutſchen Seemann nieder⸗ 
geſchlagen. Der Letztere ſei, nachdem er wieder an 
Bord ſeines Schiffes war, beſtraft worden, weil er 
den Amerikaner nicht mit dem Bajonet niedergeſtochen 
hatte. „Ich ſelbſt“, ſo erklärte der Conſul, „wurde 
auf der Straße von Apia, ehe der Krieg erklärt war, 
angehalten und die Offiziere, welche dort den Befehl 
hatten, drohten, mich erſchießen zu laſſen, wenn ich 
weiter ginge. Um mein Conſulat waren Nachts 
deutſche Schildwachen aufgeſtellt. Weil ich dieſe Aus⸗ 
ſagen gemacht habe, fordert man mich auf, meine Ent⸗ 
laſſung zu nehmen. Als ich in Samoa ankam, war 
der von den deutſchen Beamten angefachte Aufſtand 
Tamaſeſe's ſchon im Erlöſchen. Dann erhielt ich den 
Auftrag, Malietoa zurückzuhalten. Ich that es, er⸗ 
theilte ihm aber die Verſicherung, daß er und ſeine 
Anhänger nicht darunter leiden ſollten, wenn er dem 
Rathe folgte. Die Ereigniſſe haben gezeigt, wie gut 
dieſe Politik den Deutſchen paßte. Thatſächlich be⸗ 
weiſen die dem Congreß vorgelegten Schriftſtücke, daß 
die mir bei der Gelegenheit ertheilten Inſtructionen 
auf Anregung des deutſchen und des britiſchen Ge⸗ 
ſandten geſchickt wurden. Malteton und deſſen Häupt⸗ 
linge wurden abgeſetzt und der Mann, deſſen Leben 
ich durch mein Dazwiſchentreten gerettet hatte, wurde 
an ſeiner Stelle auf den Thron erhoben. Als der 
Aufſtand Mataafa's bekannt wurde und die deutſche 


eigentlich zu erwarten. Eine Reihe von Beiſpielen, 
dargethan von mächtigen Herrſchern auf den ſtolzeſten 
Thronen Europa's, liegt dafür vor. Nicht der Glanz 
der Krone, nicht die Behaglichkeit des Lebens ſchützte 
vor den Qualen, welche das Gewiſſen in dieſer Zeit 
zu erleiden hat. Darum fürchtete ſich auch Heinrich VIII. 
von England, dieſer gekrönte Blaubart, ſo ſehr vor 
dem Tode, daß ihm Niemand in ſeiner Umgebung 
davon ſprechen durfte. Nachdem Zwei feiner Ge⸗ 
mahlinnen, die ſchöne Anna Boleyn, die Mutter der 


ſpäter ſo ruhmreichen Königin Eliſabeth, und 
Katharina Howard auf dem Schaffot ge⸗ 
ſtorben waren, entging die Sechſte von den 


Bedauernswerthen, welche er auf den Thron erhoben 
hatte, Katharina Parr, einem gleichen Schickſale nur 
dadurch, daß der königliche Wütherich rechtzeitig aus 
dem Leben abgerufen wurde. Gleichwohl wagte Nie⸗ 
mand, wie nahe er auch ſchon dem Tode war, ihn 
auf die Gefahr, in welcher er ſchwebte, vorzubereiten. 
Aus den beſorgten Mienen der Aerzte, welche ſein 
Bett umſtanden, mußte er dieſelbe ſchließlich errathen. 
Da bemächtigte ſich ſeiner eine fürchterliche Wirth; mit 
einer Kraft, welche ihm Niemand mehr zugetraut, 
richtete er ſich von den Kiſſen; ſein ſchon brechendes 
Auge rollte im wilden Zorn, der Schaum trat ihm 
auf die Lippen. Ueber ſie hinweg dringen unzuſammen⸗ 
hängend gelallt die Worte: „Ich laß Euch köpfen, 
wenn Ihr nicht ein Mittel findet, mich zu retten!“... 
In demſelben Augenblicke war er jedoch ſchon todt 
und die Seele ſtand vor ihrem Richter. Ein ähn⸗ 
liches Verſcheiden weiß die Geſchichte eigentlich nur 
noch von Karl IX., dem Veranſtalter der Bartholomäus⸗ 
nacht, zu berichten. Auch dieſer hatte guten Grund, 
den Tod zu fürchten. Als er ihn kommen fühlte, 
reiſte er von Ort zu Ort, wie wenn er dem Senſen⸗ 
mann auf dieſe Weiſe entrinnen könne. Hundertund⸗ 
swangig Muſikanten mußten Nachts aufſpielen, um 
die Geſtalten zu verſcheuchen, welche für ihn der 
Schlaf im Gefolge hatte. Ebenſo war er von Bogen⸗ 
ſchützen umgeben, welche ihre Geſchoſſe auf jene Weſen 
abſenden ſollten, die doch nur die vom Wahnſinn ge⸗ 
hetzte Phantaſie des Königs exblickte. Als er dennoch 
ſtarb, murmelten ſeine Lippen noch grauſame Flüche 
gegen die Menſchheit, deren größter Feind er in ſeiner 
irre geleiteten Frömmigkeit geweſen war. 5 f 

Dagegen erſcheint die Art und Weiſe beinahe bi⸗ 
zarr, wie Kaiſer Karl V. ſich ſchon bei Lebzeiten mit 
dem Tode und deſſen Schrecken zu befreunden ſuchte. 


So oft während feines Aufenthaltes im Kloſter St. 7. Juni 1840), befand er ſich allein in ſeinem Sterbe⸗J Manne der Welt. 


Boulanger 
wurde während der geſtrigen Kammerſitzung wie 
gewöhnlich beim Kommen und Gehen von ſeinem Ab⸗ 


Während der Angriffe Floquet's, der ſichtlich 
einen perſönlichen Zwiſchenfall herbeizuführen ſuchte, 
betrachtete Boulanger ihn bloß unter ſpöttiſchem Lächeln 
durch ſeinen Stecher. Floquet erinnerte in feiner Rede 
daran, daß Gambetta, dem die Abſicht zugeſchrieben 
würde, daß er die Liſtenwahl habe einführen wollen, 
um durch ſie zur Diktatur zu gelangen, ſich feierlich 
verpflichtet habe, bloß in einem Departement aufzu⸗ 
treten. Floquet fuhr fort: „Die damals unbegründete 
Beſorgniß vor der Diktatur herrſcht jetzt wieder bei 


fühlt, daß es vor Allem die Wahlverſchwörung ver⸗ 
eiteln müſſe, um dann abzuwarten, daß die Kraft der 


News“ erfährt, unter den unioniſtiſchen Conſer⸗ 


Regierung ſehr ergebene Abgeordnete wollten in der 


Flotte Befehl erhalten hatte, zurück zu ſegeln, ver⸗ 


ſicherte ich den Staatsſeeretär Bayard, daß nur ein 
Motiv dieſer Handlung zu Grunde liegen könne, 
nämlich Tamaſeſe thatſächlich zur Bekämpfung Ma⸗ 
taafa's zu unterſtützen. Bayard wiederholte mir, daß 
Fürſt Bismarck auf's Neue verſichert habe, es ſei 
Deutſchland gleichgiltig, wer König wäre. Unmittelbar 
aber nach der Ankunft der deutſchen Schiffe mit einem 
neuen Conſul, Dr. Knappe, an Bord, fanden wir fie 
auf Tamaſeſe's Seite, einen Conflict beſchleunigend, 
für welchen die Samoaner jetzt theuer zu zahlen haben. 
Vergebens verſuchte ich von Herrn Bahard Anwei⸗ 


ſungen zu bekommen, um unſerer Stellung gebührende 


Anerkennung zu verſchaffen. Alles, was ich erhielt, 
war ein Entſchuldigungsſchreiben an den deutſchen 
Conſul. Bismarck ſchlägt jetzt vor, wieder eine Con⸗ 
ferenz in Deutſchland abzuhalten. Das birgt viel in 
ſich. Unſer Geſandter Pendleton iſt krank und wer 
auch immer unſer Vertreter ſein mag, derſelbe befindet 
ſich nicht in Verbindung mit der amerikaniſchen Volks⸗ 
ſtimmung. Außerdem kennt er wahrſcheinlich die An⸗ 
gelegenheit nicht ſehr gut. Der langjährige deutſche 
Conſul in Samoa, Weber, und der letzte Conſul Becker 
und eine Menge anderer Beamten, welche die Frage 
gründlich innehaben, ſind in Berlin und werden Bis⸗ 
marck zur Seite ſtehen. Ohne Weber könnte Bismarck 
überhaupt nicht unterhandeln.“ Dieſe Darſtellung 
trägt zwar den deutlichen Stempel der Einſeitigkeit, 
in weit minderem Maße aber denjenigen der Echtheit, 
und im Intereſſe der Disciplin des amerikaniſchen 
Dienſtes und der Verhandlungs⸗Fähigkeit der Diplo⸗ 
matie der Vereinigten Staaten ſteht zu wünſchen, daß 
die unwillkürlich aufſteigenden Zweifel an der Zuver⸗ 
läſſigkeit dieſes „New⸗York⸗Herald“-Berichtes eine amt⸗ 
liche Beſtätigung finden mögen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Die Abreiſe der Kaiſerin Friedrich von 
England nach Kiel iſt engliſchen Blättern zufolge auf 
den 26. d. M. verſchoben worden. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hat die Vor⸗ 
mundſchaft über ſeine Enkelin, die Erzherzogin Stefanie, 
übernommen. Es heißt, daß er damit einem ſchrift⸗ 
lich geäußerten Wunſche ſeines verſtorbenen Sohnes 
entſprochen hat. Laut kaiſerlicher Entſchließung erhielt 
die Prinzeſſin Stefanie folgenden offiziellen Titel: 
„Ihre kaiſerliche und königliche Hoheit, durchlauchtigſte 
Frau Kronprinzeſſin⸗Wittwe Erzherzogin Stefanie.“ 
Die Kronprinzeſſin ⸗Wittwe begiebt ſich mit ihrem 
Töchterchen Eliſabeth am 19. d. M. für einige Zeit 
nach Miramare. Auf Wunſch derſelben ſoll auf Be⸗ 
ſitzung Meierling ein Frauenkloſter errichtet werden. 


Schueeverwehungen und Eisgänge. 

* Altenburg, 11. Febr. Alle thüringiſchen Bahn⸗ 
ſtrecken find wieder frei. Nur von Baiern aus ſtockt 
der Verkehr, theilweiſe wegen der Verwehungen einiger 
Lokalbahnen. Eine Zugentgleiſung iſt auf der Meuſel⸗ 
witz⸗Ronneburger Bahn vorgekommen. 

* Koburg, 11. Febr. Seit Freitag ſchneit es 
hier unaufhörlich. Die Berliner Zeitungen ſind end⸗ 
lich heute Nachmittag eingetroffen. Im Schnee ſtecken 
gebliebene Eiſen bahnzüge wurden mit Hilfe des Mili⸗ 
tärs frei. f 

* Halle a. S., 11. Febr. Alle hier einmünden⸗ 
den Bahnſtrecken waren bis heute 11 Uhr Vormittag 
wieder frei geworden. en 

* Kaſſel, 12. Febr. Der Bahnverkehr zwiſchen 
Kaſſel, Halle und Berlin und auf den Nordlinien iſt 
ſeit Nachts auf einem Geleiſe wieder frei. 

* Dresden, 11. Febr. 15 ſächſiſche Bahnlinien 
ſind noch gänzlich unfahrbar, auf fünf derſelben iſt 
eingeleiſiger Betrieb geſichert. Auf der Riſaer Elb⸗ 
brücke iſt der Wagen eines Arbeiterzuges entgleiſt; ein 
Arbeiter iſt dabei in die Elbe geſtürzt. a 

* Krefeld, 12. Februar. Der Rheintraject 
Griethauſen-Welle auf der Strecke Cleve⸗Veve⸗ 
naar iſt von heute ab wegen Eisganges geſperrt. Die 
Reiſenden nach und von Holland müſſen über Cleve⸗ 
Nymwegen oder rechtsrheiniſch über Oberhauſen⸗Emme⸗ 
rich fahren. 

* Hannover, 12. Febr. Die geſperrt geweſene 
Strecke Baddeckenſtedt⸗Grauhof iſt wieder fahrbar. 

* Paris, 12. Febr. Hier iſt ſtarker Schnee⸗ 
fall eingetreten. ; ; 

* Köln, 12. Febr. In Folge des wieder einge⸗ 
tretenen ſtarken Froſtes iſt die Schifffahrt auf dem 
Rhein wieder eingeſtellt; die Schiffbrücke iſt abge⸗ 
fahren. 


Juſt einer ſ 1 2 
des goldenen Vließes ſtarh, mußten die Mönche eine 
große Leichenfeier mit allem nur erdenklichen Pomp 
und Gepränge veranſtalten. Das waren die liebſten 
Zerſtreuungen für den Monarchen, welcher von ſeinem 
ehemaligen Reiche behaupten konnte, daß dort die 
Sonne niemals untergehe. Bekanntermaßen hat 
Karl V. ſogar von ſeiner eigenen Leichenfeier gewiſſer⸗ 
maßen eine Generalprobe abgehalten. Sie fiel ſo zu 
ſeiner Genugthuung aus, daß er ſeit dieſer Zeit eine 
noch größere Sehnſucht nach dem Tode empfand. 
Nur den Freuden des Mahles, an denen Karl V. 
ſonſt ſelbſt noch in der Abgeſchiedenheit des Kloſters 
mit großem Appetit Theil nahm, ſoll er nicht mehr jo 
ergeben geweſen ſein, nachdem er ſich erſt im Sarge 
liegend erblickt, angethan mit den Sterbekleidern und 
umringt von den Mönchen, welche ein erkünſteltes 
Leid ſehr angemeſſen zur Schau trugen. Seit dieſem 
Tage — es war der 30. Auguſt 1558 — kränkelte 
Karl V. andauernd, was ſich jedoch eigentlich nur da⸗ 
durch kund that, daß er nicht mehr ſo unmäßig aß und 
trank wie ehedem. Im September ſchon ſtellte ſich bei 
ihm eine deutliche Schwäche ein. Am 20. verlangt er nach 
dem heiligen Abendmahl, und als ihm bemerkt wurde, daß 
dies nach Empfang der letzten Oelung nicht mehr 
nöthig ſei, erwiderte er: „Das mag wohl ſein, es ift 
aber doch ein gutes Geleit für eine fo weite Reiſe.“ 
Man brachte ihm alſo die geweihte Hoſtie, die zu 
verſchlucken ihm jedoch ſehr große Anſtrengungen ver⸗ 
urſachte. Beſorgt, ob dies überhaupt geſchehen, öffnete 
er den Mund und ließ eingehend darüber Unter⸗ 
ſuchungen anstellen. Unter Gebeten, welche ſein Lieb⸗ 
lingspater murmelte, umgeben von kostbaren Reliquien, 
auf deren wirkſame Kraft er vertraute, entſchlief er 
fanft. Seine letzten, leiſe hingehauchten Worte waren: 
„Ja Herr! Jetzt komme ich! 

Es möge nun ein Hohenzoller folgen unter den 
Beiſpielen, welche der Todtenkranz der Geſchichte in 
ſo reichlicher Weiſe darbietet. Schildern wir das Ab⸗ 
leben Friedrich Wilhelms III., des Vaters der beiden 
Herrſcher König Friedrich Wilhelm IV. und Kaiſer 
Wilhelms J. Vor uns liegt ein wenig bekannter Be⸗ 


richt aus dem Nachlaſſe des vor wenigen Jahren ver⸗ z 


ſtorbenen Romanſchriftſtellers J. G. H. Temme. Wir 
wählen ihn ſchon wegen des intereſſanten Schlag⸗ 
lichtes, welches er auf die damaligen Beziehungen der 
Hohenzollern zu dem ruſſiſchen Hofe wirft. Als 


Friedrich Wilhelm III. im Sterben lag (les war der] dem ruſſiſchen Autokraten, dem damals mäch cherer 


deutender Schneeverwehungen 


einer Freunde oder überhaupt ein Ritter 


» Kopenhagen, 12. Februar. Das Leuchtſ 15 
„Drogden“ hat wegen Eiſes feine Station verlaſſen 
Die Durchfahrt iſt durch das Eis ſehr erſchwert. 4 

* Koblenz, 12. Febr. Des Eisganges wegen if 3 
der geſammte Trajectverkehr zwiſchen Bonn und Ober? 
Kaſſel ſeit heute Morgen unterbrochen. 3 


Nachrichten aus den Provinzen. 
„Ss Dirſchau, 12. Febr. In geſtriger Gemeinde? 
kirchenraths⸗Sitzung wurde die Errichtung einer zweiten 
Predigerſtelle hierſelbſt, unter Gewährung eines jähr⸗ 
lichen Zuſchuſſes von 300 Mark neben freier Amis“ 
wohnung, beſchloſſen. Man hofft beſtimmt, daß das 
Königliche Conſiſtorium in Anſehung der thatſächlichen 
Dringlichkeit den übrigen größeren Gehaltstheil von 
1800 Mark aus Staatsmitteln gewähren wird. 1 

* Aus der Tucheler Haide, 11. Febr. Del 
„D. A. Z.“ berichtet man von hier: Die heftigen 
Schneeſtürme voriger Woche haben ein Menſchenlebel 
zum Opfer gefordert. Der Einſaſſe Oſſowski auß 
Oſſoweg begab ſich vorigen Donnerstag nach Czers 
um Einkäufe zur Hochzeit ſeines Sohnes zu beſorgen 
Geſtern endlich 3 Uhr Nachmittags fand man ih 
etwa 300 Schritte von ſeiner Wohnung entfernt, ent 
ſeelt in einer Schneeſchanze liegen. Da der Verblichene 
ſtets nüchtern war, iſt anzunehmen, daß er, bereits 
60 Jahr alt, von dem zurückgelegten weiten, ſchnee⸗ 
verwehten Weg ermüdet, ausruhen wollte, dabei ein⸗ 
ſchlief und erfror. — In Kl. Schliewitz und Zdroje 
iſt die Typhus⸗Epidemie ausgebrochen. 1 

* Aus dem Kreiſe Neuſtadt. Am Sonnabend 
kehrte ein Rittergutsbeſitzer aus dem Lauenburger 
Kreiſe von Stendſitz heim und es führte ihn der Weg 
unweit des Dorfes Linde durch eine Vertiefung, in 
welcher ſich eine große Menge Waſſer angeſammelt 
hatte. Dieſes hatte eine Eiskruſte, die jedoch nicht 
ſtark genug war, um die Pferde nebſt dem Schlitten 
zu tragen; denn als die Mitte der Vertiefung erreicht 
war, brach das Eis, und beide Pferde ſtürzten ins 
Waſſer. Ein Pferd im Werthe von 800 M. fiel zwei⸗ 
mal hin und ertrank, während das andere gerettet 
wurde. Auch der Kutſcher kam in große Geſahr, zu 
ertrinken. 

* Stolp, 12. Febr. In der Dampf ⸗ Molkerel 
und Brennerei des Herrn G. Philippsthal hierſelhſl 
erfolgte heute Morgen um 9 Uhr aus noch un“ 
kannter Veranlafjung eine Exploſion des Dampfkeſſels, 
welche das Keſſelhaus in Trümmer legte. Ein Ar⸗ 
beiter, welcher ſich gerade ſein Frühſtücksbrod holen 
wollte und dabei den durch das Keſſelhaus führenden 
Gang betrat, wurde auf der Stelle getödtet, während 
ein anderer, weiter ab ſtehender Arbeiter jo ſtark 
durch den ausſtrömenden heißen Dampf verbrü 
wurde, daß er ſchwerlich mit dem Leben davonkomme 
wird. Eine in der Thür eines Nachbarhauſes ſtehende 
Frau wurde durch fortgeſchleuderte Steine am Kopf 
ſchwer verletzt. Steine, Mauerreſte und Mafchinel 
theile wurden weite Strecken fortgeſchleudert. In del 
Fabrikräumen find nahezu alle Fenſterſcheiben zer“ 
trümmert. Der Dampfſchornſtein iſt zwar ſtehen ge? 
blieben, muß aber heute noch niedergelegt werden. 

(xx) Saalfeld, 12. Febr. Sonntag Abend 
entſtand zwiſchen Handwerksgeſellen an dem Maldeuter 
Thor eine Schlägerei, bei welcher auch das Meſſer 
eine Rolle ſpielte. Dem thatkräftigen Einſchreiten 
des in der Nähe wohnenden Gendarmen gelang Cr 
die Uebelthäter zur Ruhe zu bringen, allerdings nur 
unter Anwendung der flachen Klinge. — An demſelben 
Abend feierte der Herrenclub im Jankowskiſchen 
Saale ſein Wintervergnügen; das böſe Wetter hatte 
recht viele auswärtige Mitglieder von der Theilnahme 
abgehalten. Be 

* Mewe, 11. Febr. Seit 'geſtern Mittag iſt das 
9jährige Töchterchen des Schneidermeiſters W. ſpurlos 
verſchwunden. Es hatte ſich Morgens zur Kirche be⸗ 
geben, ohne von dort wieder zurückzukehren. Man 
nimmt an, daß das Kind nach der Kirche auf das Ei 
gegangen und dort verunglückt iſt. f 

* Schmalleniugfen, 12. Febrnar. In letzterer 
Zeit trieb im Oſten des Kreiſes eine Diebsbande ihr 
Weſen, ohne daß man derſelben auf die Spur kommen 
konnte. Endlich iſt es den Bemühungen der Herren 
Gendarmen Held und Bräwelein gelungen, zwei dei“ 
ſelben zu entdecken; es ſind die Eigenkäthner P. und 
G. aus Lubönen. Bei denſelben wurden noch me 
rere geſtohlene Sachen vorgefunden. it 

> Aus Oſtpreußen, 12. Febr. In Folge be⸗ 
ßte geſtern Nachmittag 


gemach mit ſeinem Leibarzte, dem Geheimrath Schön⸗ 
lein. Die königliche Familie war in einem Neben? 
zimmer verſammelt, um, wenn der König Abſchied 

nehmen wolle, ſofort bei ihm zu ſein. Gegen halb 
4 Uhr wurde plötzlich gemeldet, daß ſoeben der Kaiſer 
von Rußland im königlichen Schloſſe angelangt jel. 
Der Kronprinz erſchrak bei der Nachricht. Friedrich 
Wilhelm IV. hatte eine inſtinktive Abneigung gegen 
ſeinen kaiſerlichen Schwager Nikolaus I. von Rußland. 
Friedrich Wilhelm III. kannte dieſe Furcht und den 
Haß ſeines Sohnes, und fein ſehnlichſter Wunſch auf 
ſeinem Krankenlager war, dem Sohne und Schwieger⸗ 
ſohne das feierliche Verſprechen des ſteten treuen Zu⸗ 
ſammenhaltens abzunehmen. Zu dieſem Zwecke hatte 
er den Kaiſer an ſein Sterbebett rufen laſſen. Dem 
Kronprinzen war eine ſolche Verſöhnungsſcene ent 3 
ſetzlich; er mußte fie zu vermeiden ſuchen. Bot⸗ 
ſchaft, daß der Kaiſer in dem Schloſſe angelangt Ne" 
folgte nach kaum zehn bis zwölf Minuten das Eu 
treffen des Kaiſers im Palais. Der Kronprinz VAT 
lor die Geiſtesgegenwart nicht. Mit der königlichen 
Familie befand ſich in dem Vorzimmer der ec 
Freund des Königs, der Oberkammerherr Fürſt Wil⸗ 
helm von Wittgenſtein. An ihn wandte ſich der 
Kronprinz. „Der König darf den Kaiſer nicht mehr 
ſehen.“ „Zu Befehl, königliche Hoheit!“ Der Fürſt 
geht auf den Fußſpitzen in das Gemach des Königs, 
bleibt an der Thür ſtehen, und winkt Schönlein zu 
ſich, der an dem Bett des Königs ſitzt. Schönlein 
bewegt ſich auf den Zehen zu dem Fürſten. Der 
Fürſt flüſtert ihm zu: „Der Kaiſer iſt da. Der König 
darf ihn nicht ſehen.“ „Laſſen Durchlaucht mich nur 
machen.“ Der Fürſt kehrt in das Vorzimme 
urück, in welchem gleichzeitig der Kaiſer „ 
cent „Der König lebt noch?“ ſind die le 
Worte des Kaiſers. „Noch! Aber —“ m 5 
der Kronprinz antworten. Der Kaiſer, lt 
feiner vajchen, entſchloſſenen Weiſe hört ihn nicht, 25 f 
zu dem Gemache des Königs. In der Thür fteht ten F 
Geheimrath Schönlein; er erhält von dem Für 

einen Wink; er vertritt dem Kaiſer den Weg. „ 1 


er die Scene, die jetzt folgte, einem Freunde mitthei f 
— der große ruſſiſche Kaiſer ſah den kleinen deut lite. 
Doctor mit einem Blicke an, der ihn vernichten ſol e 
Der deutſche Doctor wich aber keinen Zoll br often 5 


„Majeſtät,“ ſagte er mit ſi 


der Eifenbahnbetvich auf den Nebenbahnſtrecken Königs⸗ 
berg⸗Eranz und Kobbelbude⸗Allenſtein bis auf Weiteres 
gänzlich eingeſtellt werden. Auch die kurze Theil⸗ 
trecke Heiligenbeil = Kobbelbude der Hauptbahnlinie 
Dirſchau-Königsberg iſt ſtark mit Schnee bedeckt, ſo 
daß der Verkehr auf der dort doppelgeleiſigen Strecke 
nur mit großer Mühe aufrecht erhalten werden kann. 
Königsberg, 12. Febr. Ein 22jähriger Come 
mis verſuchte geſtern Mittag in ſeiner in der Mauer⸗ 
ſtraße belegenen Wohnung ſeinem Leben durch einen 
Revolverſchuß ein Ende zu machen. Er brachte ſich 
eine Wunde unterhalb der linken Bruſtrippe bei und 
wurde nach dem ſtädtiſchen Bräßtenbate geſchafft. 
Das Motiv iſt bisher nicht bekannt geworden. 
. Pillau, 11. Febr. In der vergangenen Woche 
ſind hier 15 Dampfer eingekommen und 21 Dampfer 
ausgegangen. Der Import beſtand in Heringen und 
Stückgütern, der Export aus Getreide, Holz und Hanf. 
10 Dampfer kamen leer ein, die ausgehenden hatten 
ſämmtlich Ladung. 

Poſen, 12. Febr. Der Saatenmarkt war recht 
gut beſucht und lebhaft. Wegen hoher Forderungen 
wurde nur ein Theil des Bedarfs gedeckt. Inländiſcher 
Rothtlee geſucht, ordinärer fehlt; mittel 50—55 Mk. 
fein 57.00 Mk, hochfein bis 65 Mk. Weißer Klee 
vernachläſſigt; ordinärer 38—40 Mk., mittel 47 bis 
48 Mk., jein 54—60 ME, hochfein bis 65 Mk. 
Wundklee stärker zugeführt aber wegen hoher Forde⸗ 
rung wenig gehandelt; mittel 60—65 Mk., fein 68 
bis 86 ME Seradella 93—11 Mk., Tymothee 27 
bis 33 Ml. Saathafer, Saatgerſte von Landwirthen 
aus erſter Hand gekauft und geſucht. Schluß feſt. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 13. Februar. 

Kaufmänniſcher Verein.] Herr Stadtrath 
Sallbach eröffnete die geſtrige Verſammlung und er— 
theilte Herrn Dr. Schmidt das Wort zum Vortrage 
über Fritz Reuter. Der Herr Vortragende giebt 
eine recht getreue Biographie von unſerem großen un⸗ 
bertrefflichen Mecklenburger Dichter⸗Erzähler. Fritz 
Reuter wurde am 7. November 1810 in Stavenhagen 
als Sohn des dortigen Bürgermeiſters geboren. Seine 
wechſelvollen Schicksale hat er ſelbſt in ſeinen Werken 
beſchrieben. 1850 wurde er Schulmeiſter und gab in 
einem kleinen Ort bei Treſtow Stunden, die Stunde 
für 20 Pfg. 1847 hatte ſich R. mit Louiſe Kuntze, 
der Tochter eines Predigers verlobt, welche er 1851 
heirathete. Es erſchien nun eine Menge Werke von 
ihm, zunächſt ſeine „Läuſchen und Rimels“, 1855 „Die 
Reiſe nach Belgien“. Auch verband ſich R. Oſtern 
1855 mit einem Buchhändler in Neu Brandenburg 
und gab ein Unterhaltungsblatt für Mecklenburg 
welches jeden Sonntag erſchien, heraus; daſſelbe ging 
aber nach einjährigem Beſtehen wegen Abonnenken⸗ 
mangels wieder ein. Von 1856 bis 1863 lebte er in 
Neu Brandenburg, in welcher Zeit ſeine beſten 
Dichtungen entſtanden. „Olle Kamellen“, 1860 „Ut 
de Franzoſentied“, „Hanne Nüte und der lütte Pudel“; 
dann folgten Proſawerke, wie: „Schurr Murr“, 
1862 „Ut mine Feſtungstied“, (der 2. Band von „Olle 
Kamellen“), der 1. Theil der „Stromtied“. Sein 
großes dichteriſches Talent und ſeine ausgezeichneten 
Werke fanden die größte Anerkennung und er ſelbſt 
erhielt viele Ehrenbezeugungen. Die Univerſität in 
Roſtock ertheilte ihm das Dottordiplom, 1863 ging R. 
nach Eiſenach und erſchien 1864 der 3. Theil der 
„Stromtied“. Doch ſein Körper hatte viel gelitten, 
ſo daß er 1874 einen Schlaganfall erlitt, der ihn auch 
dahingerafft hat. Am 12. Juni 1874, Abends 6 Uhr, 
endete das Leben des großen und in ſeinen letzten 
Mannes, deſſen Werke 


25 Jahren überall gefeierten 
an allen Orten und immer die größte Anerkennung 
und beſte Aufnahme gefunden haben und noch finden. 
Seine letzten Worte waren „Friede, Friede!“ Der 
höchſt ausführliche und intereſſante Vortrag wurde 
mit großem Beifall aufgenommen, auch ſtattete der 
Vorſißende dem Herrn Redner den wärmſten Dank 
dafür ab. Es wurden dann noch zwei Fragen erledigt 
und mit der Mittheilung, daß am nächiten Dienſtag 
Herr Profeſſor Dr. Rautenberg aus Marienburg 
ſprechen wird, die Verſammlung geſchloſſen. 

Die Sitzung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins Elbing B.] in „Lahme Hand“ am 11. Fe 
bruar er. wurde von dem Vorſitzenden um 4 Uhr 
Nachmittags eröffnet. Zunächſt wurde eine Frage dis⸗ 
cutirt, welche um Beantwortung erſucht, woher die 
ſeuchenartig auftretenden Halskrankheiten des Rind⸗ 
viehs entſtehen. Es wurde von vielen Seiten be⸗ 


— ——.——— 
Ruhe, „das Leben des Königs iſt mir traut: 
Wenn Euer Majeſtät in diesen Aae wide won den 
König erkannt würden, müßte es den Patienten in 
eine Aufregung verſetzen, die den ſofortigen Tod her⸗ 
beiführen könnte.“ Der Kaiſer mußte zurücktreten. 
Der Arzt verſchloß die Thür. Die königliche Familie 
verharrte mit dem Kaiſer in der geſpannteſten Erwar⸗ 
tung. Nach einer Viertelſtunde öffnete ſich die Thür 
des Krankenzimmers wieder, und Schönlein ſprach zu 
den Harrenden: „Der letzte Augenblick Sr. Majeſtät 
iſt da. Wenn die Herrſchaften Abſchied nehmen wol⸗ 
len.“ Er kann nicht vollenden. Der Kaiſer eilt ſchnell 
an ihm vorüber in das Sterbezimmer, die Anderen 
folgen. Der König liegt im Sterben; ruhig, erſchöpft, 
ohne Todeskampf will das Leben von ihm ſcheiden. 
Der Kaiſer beugte ſich über ihn. „Sire, comment 
cela va—t-—il?“ fragte er. „Cela va mal!“ antwor⸗ 
tete mit ſchwacher Stimme der König. Mit den Wor⸗ 
ten hauchte er den letzten Athemzug aus; die An⸗ 
weſenden ſtehen vor einer Leiche. Die Scene der 
Lerſöhnung und einer ewigen Allianz war nicht zu 
anne gekommen. Die Hoffnung des Kaiſers war 
ren Hen; Friedrich Wilhelm IV. war vor einem ſchwe⸗ 
mente bewahrt, der ſein Leben lang auf ihm 
being Daten würde. 
EN ah Habsburger betrifft, ſo erſcheint uns aus 
en: Epochen als beſonders charalteriſtiſch der Tod 
e Stifters dieſes Hau As ir lch 8 
vom -Sthachivi es, Kaiſer Rudolf's, welcher 
hachſpiel, welchem er der Bur 
Germersheim huldi hem er gerade auf der Burg 
Kaiſe ! zuldigte, aufbrach, um in der alten 
dent rat zu Speier den Senſemann zu erwarten, 
91 5 nen ihn jein Arzt angekündigt. Von der 
esch h oſophiſchen Klarheit, welche über dem Ende 
fa 50 W ruht, hebt ſich als kraſſeſter Gegen⸗ 
N 208 Dunkel ab, mit welchem der jüngſte aus dem 
willin geſchiedene, auch ein Rudolf, dieſen Schritt frei⸗ 
5 that. War es hochgradige Nervoſität, lagen 
dere tiefe Gründe vor, weshalb der edle, hoch ver⸗ 
anlagte Fürſtenſohn dieſes Daſein, welches ihm einen 
mächtigen Herrn und alle irdiſchen Freuden in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, nicht mehr ertragen zu können glaubte! 
zer kann es wiſſen? .. Vielleicht wird dieſel Räth⸗ 
ſei niemals endgiltig gelöſt — ein neuer Beitrag da⸗ 
für, daß in der proſaiſchen Welt die Romantik, noch 
1 ihrer düſteren Seite, noch immer ihren Platz 
ndet. ? 


ſtätigt, daß eine Menge Rindvieh an dieſer Krankheit 
laborire, mehrere Nen zum Opfer gefallen und 
noch mehrere an die Fleiſcher verkauft worden ſind. 
Auf Anregung des Vorſitzenden ſoll eine genaue Nach⸗ 
weiſung dieſer erkrankten Thiere in dem Vereinsgebiet 
bewirkt werden und in der nächſten Sitzung ein Refe⸗ 
rat eines Thierarztes erbeten werden. Allgemein iſt 
man der Anſicht, daß dieſe ſcheinbare Hen rasen, 
erkrankung auf die Ueberſchwemmung und deren Folgen 
zurückzuführen iſt. Es ſollen für 160 Mitglieder bei 
der Hauptverwaltung 4500 Obſtbäumchen erbeten wer⸗ 
den und hofft man in einigen Jahren, bei wieder⸗ 
holtem Erſuchen, die durch die Ueberſchwemmung ein⸗ 
gegangenen Obſtbäume 1 ſolche Weiſe zu erſetzen. 
er Herr Vorſitzende wurde beauftragt, Saatgetreide 
und Stroh anzukaufen und den Mitgliedern hiervon 
Mittheilung zu machen, damit dieſelben den Bedar 
von dieſer Stelle decken können. Nach Aufnahme der 
Herren Georg Klein⸗Ellerwald 2. Trift, Guſtav Foth⸗ 
Unterkerbswalde, Johann Ellert, Cornelius v. Rieſen 
und Johann Schmolinski⸗Schwarzdamm, Abraham 
Riediger⸗Aſchbuden, Cornelius Froeſe und Ferdinand 
Kraft⸗Möskenberg und Dietrich Janzen⸗Unterkerbs⸗ 
walde zu ordentlichen Mitgliedern, wurde zur Wahl 
des Vorſtandes, deſſen Wahlperiode abgelaufen iſt, ge⸗ 
ſchritten. Auf Antrag aus der Verſammlung wurde 
der bisherige Geſammtvorſtand auf die Dauer von 
3 Jahren einſtimmig wiedergewählt. Die von etwa 
180 Perſonen beſuchte Verſammlung wurde gegen 
8 Uhr Abends geſchloſſen. 
Die Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Gesche 1 18 12 1 ee wurde im 
aſthauſe des Herrn Foth⸗Zeyer durch den Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Rogalski-Ellerwald 3. Trift a Be. 
grüßung der ericenenen Gäſte eröffnet. Hierauf ge⸗ 
dachte derſelbe in erhebenden Worten Se. Majejtät 
des Kaiſers und Königs und ſtimmten die Verſammel⸗ 
ten begeiſtert in den Ruf ein: Sr. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm IL lebe hoch, hoch, hoch! — In die Tages⸗ 
ordnung eintretend, gelangt zunächſt eine Petition zur 
Verleſung, 
bitten, daß diejenigen Perſonen, welche aus einer 
Provinz in die andere verziehen, dort ſogleich als 
unterſtützungsberechtigt zu erachten ſeien, ſobald ſie 
eine Aufnahme dort gefunden. Auf Befürwortung der 
25 65 Schwaan = Wittenfelde und Pfarrer Freytag⸗ 
Zeyer wurde dieſelbe einſtimmig angenommen. Es 
gelangt weiter zur Beſchlußfaſſung die Ereirung von 
4 Zuchtbullen⸗ und 6 Eberſtationen. Mit der nöthi⸗ 
gen Ausführung des Beſchluſſes wurde der Vor⸗ 
ſitzende beauftragt. Die von etwa 80 Herren beſuchte 
Verſammlung erreichte gegen 8 Uhr ihr Ende. 
Vortrag.] Am Freitag, den 15. d. Mts., 
Abends 6 Uhr, in der Aula der Höheren Töchter⸗ 
ſchule: Dritter der zum Beſten der Kranken⸗ und 
Kinderpflege in Pangritz⸗Colonie angekündigten öffent⸗ 
25 — Vorträge. Vortragender: Dr. Hantel. Thema: 
⸗Perſönliche Erinnerungen an Kaiſer Wilhelm den 
Siegreichen.“ Erſter Theil: Durch Kampf zum Sieg. 
Dr. Hantel wird über daſſelbe Thema und als Fort⸗ 
ſetzung noch einen zweiten Theil: Valo Senex Impe- 
rator! einſchalten, den derſelbe am Freitag, den 22. 
d. M., halten wird. Der Vortragende gedenkt in 
dieſen Vorträgen ein Bild der von dem großen Kaiſer 
geleiteten nationalen Entwickelung Deutſchlands von 
ſeiner Thronbeſteigung 1861 bis zu ſeinem Heim⸗ 
gauge im vorigen Jahre an der Hand perſönlicher 
Erlebniſſe in Nord⸗ und Süddeutſchland, der Schweiz, 
Italien, England ze. zu entrollen, und ſpeziell dieſe 
nationale Entwickelung in ib: Rückwirkung auf das 
Ausland 15 da ſeine Studien ihm Gelegen- 
heit boten, dieſe Rückwirkung im Auslande gerade 
ganz ſpeziell zu beobachten. 
In die Reihe der Benefizianten des 


— 


Stadttheaters] tritt am Freitag ein Künſtlerpaar, 
deſſen 


deſſen Namen in den Perſonalverzeichniſſen der 
Saiſon ſeit Jahren immer wiederkehren und iſt wohl 
ſchon darin ausgeſprochen, daß daſſelbe — Herr und 
Frau Jaskowski — mit zu den tüchtigſten und 
brauchbarſten Mitgliedern der Hannemannſchen Geſell⸗ 
ſchaft gehört. Frau Jaskowski beherrſcht das weite 
Gebiet der Anſtandsdamen und Mütter, nach der 
komiſchen und nach der ernſten Seite, und Herr Jas⸗ 
kowski hat ſich zumeiſt als „Vater“ und begabter 
Darſteller bedeutender Chargen hierorts bekannt und 
beliebt gemacht. Wie in ihrem Civilſtande wollen fie 
auch auf der Bühne zuſammen genannt ſein und iſt 
zu wünſchen, daß ihre reichlichen Bemühungen um 
das Zuſtandekommen gelungener Aufführungen eine 
Auszeichnung erfahren, welche dem Schauſpieler be⸗ 
kanntlich nur einmal im Jahre gewährt wird. „Die 
Nachwelt flicht dem Mimen keine Kränze“, darum 
bleibt dies eine Pflicht feiner Zeitgenoſſen, und bei jo 
guten Leiſtungen wird dieſe Pflicht zur Annehmlichkeit. 
Da in dem für den Benefizabend gewählten Stück: 
„Berlin wie es weint und lacht“ noch der gute 
alte Poſſengeiſt waltet und außer den Genannten darin 
auch Herr Direktor Hannemann und Frl. Teves 
Rehn der ne ſind, ſo iſt dies ein Anreiz 
mehr, der Einladung der Beneſtzi ihrem 
Ehrenabend zu 29 55 en eee 
Pablo de Saraſate, der morger rſta 
in Verbindung mit der Faun Frau 8 > 5 N Wa 5 
aus Paris ein Concert giebt, heißt ſeinem vollen 
Namen nach Martin Pablo Meliton Saraſate y Na⸗ 
vascues und iſt zu Pamplona am 10. März 1844 ge⸗ 
boren. Bereits im 10. Jahre ſpielte er am Hofe zu 
Madrid und erhielt von der Königin Iſabella eine 
werthvolle Amati = Geige zum Geſchenk. 1846—59 
war er Schüler des Pariſer Konſervatoriums, wo er 
1855 den erſten Preis der Violinklaſſe erwarb. Nach⸗ 
dem er feinen Ruhm zuerſt in ſeinem Vaterlande be⸗ 
gründet, ging er nach dem Orient und nach Amerika. 
1876 beſuchte er zum erſtenmale Deutſchland, wo 
ſeine Triumphe hinter den bisher gefeierten nicht zu⸗ 
rückblieben. Seit dieſer Zeit iſt Saraſate häufig Gaſt 
in unſerm Vaterlande geweſen und hat auch der deut⸗ 


ſchen Muſik ſein Studium und ſeine N Be⸗ d 


gabung zugewendet. Wir machen nochmals empfehlend 
auf dieſes Concert aufmerkſam. 
*[Real⸗Gymnaſium.] Der 6. ordentliche Lehrer 
am Real ⸗Gymnaſium Herr Fiſcher hat, wie wir 
hören, eine Berufung nach Deſſau angenommen; an 
ſeine Stelle tritt Herr Lehrer Rudorff. 
*Schichau⸗Werft in Danzig.) Den Haupt⸗ 
gegenſtand der letzten Stadtverordnetenſitzung in 
Danzig bildete die ſchon mehrfach erwähnte Vorlage 
des Magiſtrats, betreffend den Verkauf des Kalk⸗ 
ſchanzenlandes an Herrn Geh. Commerzienrath 
Schichau zur Etablirung einer Werft für den Bau 
Be Wa Seeſchiffe. Die Firma Schichau war, nachdem 
ie das angrenzende Boſchkeſche Land erworben hat, 
mit der Stadt wegen Verkaufs des Kalkſchanzenlandes 
in Verhandlung getreten und es ſind die Modalitäten 
dieſes Verkaufs in einem zwiſchen dem Vertreter des 
Herrn Schichau, dem Ingenienr Herrn Zieſe und 
Herrn Stadtrath Büchtemann unterm 2. Februar 
geſchloſſenen Vertrage näher vereinbart worden. Der 


welche bezweckt, bei dem Reichstage zu er⸗¶ H 


gerade eine lange; jedoch ſind zur Zeit woh 


Kaufpreis für das etwas über 40 Magdeb. Morgen 
große Terrain, welches hinter der Kaiſerlichen Werft 
liegt, beträgt bekanntlich 125,000 Mark, auch 
die übrigen weſentlichſten Beſtimmungen des Ver⸗ 
trages haben wir ſchon mitgetheilt. Die Magiſtrats⸗ 
vorlage wurde in namentlicher Abſtimmung ein⸗ 


ſtimmig angenommen. 2 2 
= (Der „Reichsanzeiger“] publicirt die Be⸗ 
rovinzial-Land⸗ 


rufung des weſtpreußiſchen 
tages zum 12. März. 
„Fahrplan.“ Nach dem Entwurfe des dies⸗ 
jährigen Sommerfahrplans für den Direktionsbezirk 
Bromberg werden neben den beſtehenden Nachtcourier⸗ 
und Tages⸗Schnellzügen noch zwei neue Courierzüge 
auf der Route Schneidemühl⸗Konitz⸗Königsberg einge⸗ 
legt werden. Der eine derſelben (Nr. 23) zweigt in 
Schneidemühl von dem Nachtcourierzuge Berlin⸗Brom⸗ 
berg⸗Eydtkuhnen Nr. 3 ab und paſſtrt Dirſchau 13 
Stunden früher als der Zug Nr. 3. Sein Anſchluß⸗ 
zug wird um ca. 71 Uhr { I 
treffen. Der Gegenzug Nr. 24 wird ca. eine Stunde 
und 40 Minuten ſpäter als der Nachteourierzug Eydt⸗ 
kuhnen⸗Bromberg⸗Berlin Nr. 4 aus Königsberg ab⸗ 
gehen und den Zug Nr. 4 in Schueidemühl Da 
erreichen. Er wird um ca. 11 Uhr Dirſchau paſſirer⸗ 
jo daß der Anſchlußzug von Danzig um ca. 10 Uhr 
Abends abzulaſſen ſein wird. Die Verbindung Dan⸗ 
zigs, ſowie der ganzen Strecke S neidemühl⸗Konitz⸗ 
Dirſchau⸗Königsberg mit Berlin u. ſ. w. wird durch 
die Einlegung Br m neuen Courierzüge eine große 
erbeſſerung erfahren. y 
a * 'der Bezirkstag des Weſtpreußiſchen Be⸗ 
zirksvereins des deutſchen Fleiſcherhandels] fin 
det am 16. Juli er. in Neuſtadt ſtatt. U. A. wird 
dort eine gegenſeitige Verſicherung des Rindviehs in 
Vorſchlag gebracht werden. N I 
Perſonalien. Der Gerichtsſchreiber bei dem 
Amtsgerichte in Carthaus, Secretär Pannicke, iſt ge⸗ 
torben. 
j „Ein neuer Unglücksfall auf dem Friſchen 
Haff wird der „K. A. Z. aus Zimmerbude gemeldet. 
Am reilg Abend begab ſich der Fiſcherwirth D. aus 
genanntem Orte nebſt Minen zwölfjährigen Sohn und 
ſeinem Fiſcherknecht auf das Haff, um während der 
Nacht einer anderen Kolonne beim Fiſchen behilflich 
zu ſein. Alle drei Perſonen haben die Fiſchereiſtelle nicht 
erreicht, Find auch bis geſtern nicht nach Haufe zurück⸗ 
gelehrt, ſo daß die Vermuthung nahe liegt, die Leute 
ſeien in eine offene Stelle gerathen und ertrunken. 
Mehrere Perſonen haben ſich ſofort auf die Suche 
begeben, jedoch nichts entdeckt, was über den Verbleib 
der Fiſcher Aufſchluß geben könnte. Da das Haffeis 
bereits zahlreiche Blänken aufweiſt, die bei friſch fal⸗ 
lendem Schnee ſchwer zu erkennen ſind, jo iſt die 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die Leute auf eine 
ſolche Blänke gerathen und ſo ihren Tod gefunden 
haben. 
b Die Umlaufszeit der deutſchen Gold⸗ 
münzen.] Nach den Ermittelungen von Soetber be⸗ 
halten die deutſchen 20⸗Markſtücke etwa 50 Jahre 
und die 10⸗Markſtücke etwa 25 Jahre das, jogen. 
Paſſiergewicht, ſo daß ſie im Umlauf vollgiltig ſind. 
Bei 1000 20⸗Markſtücken (Doppelkronen) beträgt 
nämlich jährlich die Abnutzung 0,72 g oder pro Stück 
0,0904 Tauſendſtel, bei 1000 10⸗Markſtücken 0,81 8 
oder pro Stück 0,2026 Tauſendſtel vom Gewicht. 
Hiernach iſt die Umlaufszeit der a 7256 
alle 
deutſchen Goldmünzen, wenn fie nicht abſichtlich am 
Gewicht geſchmälert ſind, noch pollgiltig. ; 
(Die Eisdecke des Haffs] ſoll bereits bis auf 
12 Zoll geſchwunden ſein, da das Waſſer von unten 


zu zehren anfängt. 
N (eberficht der Witterung.) Während der 
Luftdruck über Irland auf 774 mm 7 iſt, 
hat, ſich eine Breite⸗Zone niedrigen Luftdrucks über 
dem Gebiete zwiſchen der Adria und dem nordweſt⸗ 
lichen Rußland ausgebreitet, ſo daß über Central⸗ 
Europa nördliche Winde vorherrſchend geworden ſind. 
Ueber Deutſchland herrſcht, bei meiſt trüber Witterung 
und vielfachen Schneefällen, ſtrenge Kälte. 

* [Die Grünftraße], welche den äuß. Mühlen⸗ 
damm mit der Königsbergerſtraße verbindet, bietet ihrer 
geringen Breite wegen auf dem abſchüſſigen Theile 
derſelben noch immer erhebliche Verkehrshinderniſſe. 
So wurde vor einigen Tagen bei der Glätte ein be⸗ 
ladener Wagen gegen einen neuen Zaun geſchleudert, 
als er einem entgegen kommenden Gefährte ausbiegen 
wollte. Der Zaun wurde zertrümmert. Heute gerieth 
ein Schlitten mit einem Ziegelwagen in Colliſion und 
ſperrte die Paſſage. Schon lange iſt wegen Verbreite⸗ 
rung dieſer Straßenſtrecke unterhandelt, aber bis jetzt 
iſt keine Remedur eingetreten. 

[Beleuchtung] Die Gaslaterne, welche zur 
Beleuchtung des Einganges unſerer Gewerbeſchule dienen 
ſoll, hat am Getreidemarkt eine ſo unglückliche Stelle 
erhalten, daß dieſelbe ihren Beruf vollſtändig verfehlt. 
Dieſe iſt gerade zwiſchen den dort gepflanzten Kaſta⸗ 
nienbäumen aufgeſtellt, welche den Zweck derſelben, 
auch dem Schulhofe Licht zu geben, vollſtändig illu⸗ 
ſoriſch machen, eine Verlegung der Laterne, etwa an 
die Ecke des Schulhofes wäre ſehr erwünſcht. = 

Ermittelt.“ Einem in der Schottlandſtraße 
wohnhaften Tiſchlermeiſter wurde vor einigen Tagen 
eine Spaarbüchſe mit 7 Mark aus ſeiner Wohnung 
geſtohlen. Wie nunmehr jetzt ermittelt worden iſt, iſt 
der Diebſtahl von einem jungen Menſchen ausgeführt, 
der ſich zur Zeit des Diebstahls dort aufgehalten hat. 
Ferner wurden einem auf dem Neuſtädterfeld wohn⸗ 
haften Wurſtmacher geſtern Nachmittag zwei große 
Stücke Fleiſch geſtohlen. Dieſer Diebſtahl iſt von einem 
* dem Trunke ergebenen Menſchen aus⸗ 
geführt. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Aus dem württ. Allgäu, 12. Februar. In 
unſeren ſüddeutſchen Forſten iſt der König der Lüfte, 
er Adler, nachgerade eine ſeltene Erſcheinung ge⸗ 
worden. Es verdient daher als beſonderes Jagder⸗ 
eigniß verzeichnet zu werden, daß in unſerer nächſten 
bayerischen Nachbarſchaft der Oberjäger Leo Dorn von 
Hindelang in den letzten Wochen nicht weniger als 3 
dieſer Thiere erlegt hat. 2. 
Goldap, 11. Febr. Im Laufe dieſes Winters 
ſind in der Rothebuder Forſt mehrere Wil dſchweine 
geſchoſſen worden. Ebenſo wurde neulich bei einer 
im Rogainer Gutswalde abgehaltenen Treibjagd von 
dem dortigen Privatförſter Danſchewitz ein wilder 
Eber erlegt, welcher ein Gewicht von 150 kg. re 
präſentirte. a 

Vermiſchtes. \ 

* Amſterdam, 11. Febr. Saen Stürme auf 
See und dadurch bedingte Ueber chwemmungen rich⸗ 
teten in faſt allen Städten Hollands erhebliche Ver⸗ 
heerungen an. In Amſterdam, Haag und Utrecht iſt 
die Circulation gehemmt, die Eiſenbahnlinie Amſterdam⸗ 
Rotterdam = Antwerpen ſteht theilweiſe unter Waſſer. 


1 2 


ormittags in Danzig ein⸗ 


— — — —— ſſ— n — — 


Aus A en wird 0 wahrſcheinliche Untergang 
von 70 Fiſcherbooten gemeldet. 
— In Minas e iſt der Henker Ja⸗ 
nuario orben, der 45 Jahre lang ſein Geſchäft 
ausgeübt. Gewöhnlich werden die Henker in Braſilien 
aus den zum Tode verurtheilten Gefangenen gewählt; 
dieſelben werden dann zu lebenslänglichem Gefäugniß 
verdammt und üben ihr trauriges Handwerk aus, um 
das elende Handwerk eines Kettengefangenen zu be⸗ 
wahren.. Januario, der ſoeben in Ouro Preto 
geſtorben iſt, war einer dieſer traurigen Geſellen, und 
die Art, in der er Henker wurde, mag wohl ganz 
iſolirt daſtehen in der Geſchichte der Welt. Er war 
nämlich ſ. Z. zuſammen mit ſeinem Vater und ſeiner 
Mutter für ein in Gemeinſchaft begangenes Ver⸗ 
bre zum Tode verurtheilt worden, und da der 
Henker gerade geſtorben war, meldete ſich Januario 
für den Poſten, wurde ernannt und begann ſeine 
amtliche Thätigkeit, indem er ſeine Eltern executirte. 
Dieſer Vorgang iſt eine geſchichtliche 9 55 und 
wir wiſſen wirklich nicht, jo ſchreibt „Koſeritz' Deutſche 
Zeitung“, was befremdender wirkt, ob der pietätloſe 
Ghee des offiziellen 
S 


Elternmörders, ob die 
upelloſigkeit der Behörde, die eine derartige Er⸗ 
nennung machte oder duldete. f 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Waſſerſtands-Nachrichten. 
Kulm, 13. Februar. Hier Weichſel 


plus 3,54, wächſt nur noch ſchwach. 

—ͤ— —-¼— ( ln — — — 
Handels ⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 13. Februar, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom 12.2. | 13.12. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pet. Anleihe v. 1871173 | 101,— | 100,70 
33 pCt. Ditprauktt e Pfandbriefe 101,70 | 101,60 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,70 | 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente » | 94—| 94,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85,60 | 85,40 
Ruſſiſche Banknoten 215,20 215,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,40 | 168,90 
Deutſche Reichsanleihe ka! 109,— | 109,— 
4 pCt. preußiſche Conſols . 108,80 | 108,90 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,20 96,40 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 112.80 113,— 
Produkten-Börſe. 
Cours vomm „ 
Weizen April⸗ Mai 193,20 | 195,— 
Juni Jul! 194170 196,70 
Roggen beſſer. | 
April⸗Mai 153,— | 154,— 
Juni⸗Juli n 8. 
See leg 23,550 23,60 
üböl April⸗Mai 4 A 57,70 57,70 
Mai⸗Juni 57,10 57,— 
Spiritus 70er loco 33,20 32,.— 


Königsberg, 13. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗ Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Tendenz: ſeſt. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 

Loco nicht contingentirt 
Februar contingentirt 2 
Februar nicht contingentirt 


53, — A Geld. 
33,25 „ Geld. 
52,75 „ Brief. 
33,— „ Brief. 


Danzig, den 12. Februar. 

Weizen: Unveränd. 200 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländiſch 163,— 4, hellbunt inländ. 177—178 
Fee Nat 10 pro. un Lean lg, . Fl 

5 pfd. zum Tran „— AA, Juli 
126 pfv. zum Tranſit 146,.— 4 n 
Ba 8 . 144 4, ruſſ. ober 
poln. zum Tran „ pr. April⸗Mai 120 5 
zum Tranfit 94,50 „A. n a z m 
Ag Loco große inländiſch 126 4, loco Heine 
inl. — A. 
. 7 Loco inl. 118 121 & Erbſen: Loco inländiſch 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 12. Febr. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br., 
-- Gb, — bez., pro Januar loco contingentirter 
51½ Gd., loco nicht anne 32 — Gd., Berechti⸗ 
gungsſchein —, pro April⸗Mai nicht contingentirt —. 


Königsberger Productenbörſe. 


dei 12. 

eb. Febr. Tendenz. 
R.⸗Mk. N.⸗Mk. E 
Weizen, hochb. 125 Bid. .| 177,00 177,00 unverändert 
Roggen, 120 Pd. 136,50 13650 do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 111,00 | 111,00 ſſin. 

Hafer, feiner 115,00 115,00 unverändert. 
Erbſen, weiße Koch... 128,50 128,50 ſtill. 
Bohnen, trockene 120,00 120,0 unverändert. 
Wicken, trockene 175,00 | 175,09 ffeſt. 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 13. Februar. 
Für Weizen, Roggen und Gerſte keine Zufuhr. 

Für Hafer 1 7 en " ” 3.2)-3,40 

m * ” 


* 1 n * 
* v 7 " geringe „ „ 3,00 3,10 7 
„ Stroh, Richt⸗ 10) Kii. „ 4,705.00 „ 
RO 5 5,0700 „ 
„ Nindfleiſch von der Keule 1 Pfd. „ 040-0, „ 
„ U. OB 
„ Schweineſleiſch. x „ 0400,50 „ 
„ Kaldſleiſ ch „ 0,25 — 0,0 „ 
„ Hammelfleiſc h „ 040-050 „ 
„ LIE Speck, hieſigen „ 95—9.80 15 
„ Schweineſchmalz, hieſiges „ 75-080 „ 
7 n ameritaniſches . „ 0,56 5 3 
„ Butter ver Pfund.. „ 0,0 —1,10 „ 
„ Cier 60 Stil...» .- „ 3,20 5 » 
77 Hühner, alte, per Stück . en ee 7 
„ Tauben per Baar. . » 6 8220 17 
„ Zwiebeln per Scheſſel . „ 70 — 7,0 „ 
— — 
Meteorologiſches. 


1 Barometer ſtan d. 
Elbing, 13. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 

- 5 Do — 

Sehr trocken K 


12. Februar. 


Beſtändiig bee 
Schön Wetter 3 
Veründerlichchchche 28 
Regen und Wind 3 
Viel Regen 0 

Nb d e 870 3 
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Wind: W. 1 Gr. Kälte. 
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Ihren Huſten befeitigen || 
Sie am raſcheſten auen 


allerwärts 
ſo ſehr in Aufnahme gekommene, von 
einigen hundert hervorragenden Aerzten 
und faſt ſämmtlichen Bühnen⸗Celebritäten 
warm empfohlene Dr. R. Bock's Pectoral 
(Huſtenſtiller), die Doſe (60 Paſtillen 
enthaltend) a M. 1 in den Apotheken. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 13. Februar. 
5 Schmied Eduard Frey⸗ 
a 8 N 


3 t 9 . 

Aufgebote: Mühlen ⸗Werkführer 
Herrmann Schoenſtädt-Kl. Marwitz bei 
Pr. Holland mit Plätterin Emilie Becker, 
geb. Sunkel. 

Sterbefälle: Schiffszimmermann 
Johann Jacob Doelfs 1 S. 4 M. 
Arbeiter Hermann Broſe 1 S. 5 M. 


DE 5 2 


RN 


Die Verlobung meiner 
einzigen Tochter Minna 
mit dem practiſchen Arzte 
Herrn Dr. Baatz beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Elbing, im Febr. 1889. 
Luise Rentel, 
geb. Heyn. 


Minna Rentel 
Carl Baatz 
Verlobte. 4 
Elbing, Februar 1889. 


928 


8 D 


Stadttheater in Elbing. 


Donnerſtag, den 14. Februar: 
Zum letzten Male: 
des 


Die Lieder 
Mirza ⸗Sehaffy. 


Operette in 3 Akten von J. Roth. 


Liedertafel. 
Einziges 


Sarasale-Öoncert 


unter Mitwirkung von 


Madame Berthe Marx 


(Piano). 
Donnerstag, den 14. Febr., 
Abends 7½½ Uhr, 

im Saale der Bürger-Ressource. 


Billets für nummerirten Platz 3 Mk. 

4 zu 10 Mk.), 2,50 Mk. (4 zu 8 Mk.), 

oge 1,50 Mk., Stehplatz 1 Mk. und 
Schüler⸗Billets 75 Pf. in 

O. Meissner’s Buchh. 


Vorträge 


der 


Io 
0 

8 

9 


1x0 


8 


für 


In 


in 


mit 


Nr. 


N die Termine vom 5. und 8. Mä 
zum Velten der Kranken⸗ und 5 . 5 om 5. un ärz 
Kinder⸗Pflege in Paugritz⸗Colonie. eig, den 5. Februar 1889. 


Freitag, den 15. Februar, 
Abends 6 Uhr, 
in der Aula der Höheren Töchterſchule, 
Herr Dr. med. Hantel: 
Perſönliche Erinnerungen 
an Kaiſer Wilhelm den 
Siegreichen. 
Erſter e her Kampf zum 
Karten à 1 M3 4 Karten 3 M., 


bei S. Bersuch Nachf. (Rud. 
Nadolny) und an der Kaſſe. 


Loeser & Wolff's 


Sterbekaſſe. 


Sonntag, den 17. Febr. er., Vorm. 
9—12 Uhr: Entgegennahme der Beitr. 
f. d. 10. Sterbef. d. Kl. II. und Reſt.⸗ 
Beiträge der Klaſſe J. 

Der Vorſtand. 


Weingrundforſt. 


un 


ſa 


Kenntniß gebracht, daß der 
tritt Einjährig⸗Freiwilliger nach § 94 


gewünſcht werden, daß die Zahl der 
Einjährig = Freiwilligen, 
1. April jeden Jahres eintreten, eine 
möglichſt geringe bleibt, und daß daher, 
da nur eine beſtimmte Zahl zur Ein⸗ 
ſtellung gelangt, auf eine Annahme zum 
5 April nicht unbedingt gerechnet werden 
ann. 


in Danzig nur beim 1. Bataillon des 
fanterie - Regiments Nr. 128, 


Grenadier-Regts. König Friedrich II. 
(1. Oſtpreußiſches) Nr. 1 
2. Bataillon 
Regiments Nr. 43 erfolgt. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


daß das Regiment Nr. 43 durch A. 
C.⸗O. vom 27. v. Mts. die Bezeichnung 
„Infanterie⸗Regiment Herzog Karl von 
Mecklenburg⸗Strelitz (6. Oſtpreußiſches) 


Die Polizeiverwaltung. 


über das auf den Namen des Schloffer- 
meiſters Gehrmann eingetragene 
Grundſtück Elbing XIII. Nr. 99 iſt 
unter Aufhebung der erfolgten Voll— 
ſtreckungsmaßregeln eingeſtellt und ſind 


Königliches Amtsgericht. 


in Trunz anberaumte Termin zum Ver⸗ 
kauf von H 
Birkau wird hiermit aufgehoben] 


Donnerfog, den 21. Febr., 


RudolfBowsk 


Konkursſache ſoll das ge: 


Leinen in ſämmtlichen Breiten, zu Bett- und Leibwäſche, 
Damaste, inleits zu Ober und Unterbetten, 
Negligeestoffe — Hemdentuche — Shirtings: 
Tischgedeckhe Servietten >> Handtücher 
— Taschentücher jeden Genres. — 
Gardinen 
in nur reellen Qualitäten bei billigſtem Preiſe. 


Deilliche, 


Gerh. Reimer's 


Wein: und Bier - Wirtjchaft. 


Heute, Mittwoch, Abend: 


DEE Saulbars-Suppe, ME 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur . 
Dienſtein⸗ 


Wehrordnung vom 22. Novbr. 1888 


fortan im Allgemeinen bei sämmtlichen 
Waffengattungen, 
4% Trains, am 1. October, bei dem Train 
„am 1. November und nur ausnahms⸗ 
2. weiſe bei einzelnen durch die General— 

Kommandos zu beſtimmenden Infanterie— 
5 Truppentheilen (Bataillouen) am 1. April 
J stattfindet. 


ausſchließlich des 


Aus dienſtlichen Gründen muß jedoch 


welche am 


Gleichzeitig mache ich bekannt, daß 
den 1. April d. J. die Einſtellung 


Königsberg beim 1. Bataillon 


6. 
Danzig, den 25. Januar 1889. 


gez. won Heppe. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
dem Bemerken hiermit veröffentlicht, 


43 erhalten hat. 
Elbing, den 9. Februar 1889. 


gez. Elditt. 


Beſchluß'. 


Das Zwangsverſteigerungsverfahren 


Bekaunkmachung. 


Der auf Montag, den 18. Febr. er. 


olz aus dem Schutzbezirk 


10 Ahr Vormittags, 


verlegt. 


Elbing, den 13. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


In der a ichen 


ſchen 


mimte Waarenlager, ab⸗ 


. geſchätzt auf 1477,05 M. 
Wintergarten. im Ganzen verkauft 


Heute, Donnerſtag: Schmandwaſſeln. 


Bekanntmachung. 


Der Entwurf zum Kämmerei⸗ 
Haushalts⸗Etat pro 1. April 1889/90 
wird gemäß § 66 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 in der Zeit vom 
14. bis einſchl. den 21. Februar 
d. J. zur Einſicht der Gemeinde-Mit⸗ 
glieder in unſerer Kalkulatur offen ge⸗ 
legt ſein. 

Elbing, den 13. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


re 


ſucht, 


Unterzeichneten einzu⸗ 


werden. 


e werden er⸗ 
fferten bei dem 


ichen. Daſelbſt iſt auch 


das Waaren⸗Verzeichniß 
mit Taxe einzuſehen. 


Marienburg, 12. Febr. 1889. 


Der Konkursverwalter. 
Tessmer. 


Zu Aussint ungen 


1 5 Poſten Reste Leinen 


N und beim 
Oſtpreuß. Infanterie⸗ 8 


Die Danpf-Enffeeräftl | 


on 
Gustav Herrmann Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8, 4 
empfiehlt täglich friſch gebrannt 
Caſſee's billigſt. <a 
Roh gekaufter Caffee wird auf Wunſch 
ſofort gebrannt. J 
i Caffee⸗Gewürz, Feigen⸗Caſſel 
fund Caffeeſchrot ſtets vorräthig. 7 


75, 000 M. baar 


„„ 1. Hauptgewinn 1 
Kölner Domban⸗ 


© Lotterie. 

D.iehung 21.— 23. Februar. F 
Looſea Mk. 3,30 incl. Porto u. Liſte⸗ 
91 8 Berlin W., 
8 Rich, Schröder, Markgrafen? 
ſtraße 46, am Gensdarmenmarkt, 
Filiale: Rosenthalerstr. 31.9 


empfehlen: 


— Mäöpelstoffe — Teppiche 


Pohl „ Koblenz Nachfolger. 


sie. ſehr billig. 


Apotheker Rich. 


Schweizerpillen | 
feit 10 Jahren von Profefforen, praktiſchen Merglen und dem 
Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und unſchädliches 
Haus- u. Heilmittel angewandt und empfohlen. Erpruobt vun: 
Prof. Dr. R. Virchow, 0 Prof. Dr. v. Frerichs, 


Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerze 


Berlin, Berlin (f), 17 
an ee er Brad un Beulen, ve 
ünchen eh. ande c be Ges 
eee 8 ohne Erweſchungsmittel und al 
„ „ V. Nussbaum, „ „ Zdekauer, I zu ſchneiden fait ſchmerzlos auf. Hei 
Mn 0 9 ö 
1 bederstädt in kürzeſter Zeit böſe Bruft, Na 
5 Renz „ „ Soederstädt, geſter Z ſe Bruft, f 
ee 155 funkel, veraltete Beinſchäden, 
KOPP 5 80 „ Feng 1 
1 brand 5 . 2 2 Ri e ee l 
randt, orster + el © s 
id Klausenburg, „ 9 Birmingham, uſten, Reißen, Kreuzſchmerz 


eukrheumatismus tritt ſofort 
derung ein. Zu haben in El hn, 
Liebemſhl bei Oſterode und Mein 
bach bei Pr. Holland nur in den Ah 
theken à Schachtel 50 Pf. 4 


IV. Marienburger 1 


Geld ⸗Lotteri 


Hauptgewinn: 
90,00 Mark 


er: 
Ferner Geldgewinne: 4 


30,000 Mark, 15,000 Ma 
6000 Mart, 3000 Mar 


bei Störungen in den Unterleibs- Organen, 


ir — ——— ñ—ʒ— EN 

Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, krägem Stuhlgang, habi- N 
tueller Stuhlverhaltung und daraus refultirenden Befdwerden, wie: 
Rupfſchmerzen, Schwindel, Beklemmung, Milfenmwin, ÜEppetit⸗⸗ 
loſigkeit ete. Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen find wegen ihrer milden Wirkung 1 
ei 1 genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitterwäſſer, Tropfen, Klirturen 
etc. vorzuziehen. 4 
n Zum Schuße des kaufenden Bublikums we 4 

15 noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich Schweherpillen mit täuſchend ähnlicher 
Jerpachung im Verkehr befinden. Man überzeuge ſich ſtets beim Ankauf i 
der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs-Anweiſung, daß die Elfguette die ohenſtehende Abbildung, 5 
ein weißes Kreuz in rothem Felde und den Namenezüg Uchv. Brandt trägt. Auch ſei noch be. 
ſonders darauf aufmerkſam gemacht, daſt die Apotheker Rich. Brand!’s Schweizerpillen, welche 
in der Rpotheke erhältlich kind, nur in Schachteln zu Kak. 1 (keine kleinere Schachteln) 
verkauft werden. — Die Reftandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Alde, Abſynth, Biiterhlee, Gentian. B 


0 
. 


1 
5 
1 


Zur ersten Klasse 


der Kgl. Preuss. RL-Lotier 


verkaufe ich Antheile: 


je 


½ a 14 Mk, ½ a 11,25 Mk, ½% d 7 ME, ½ a 5,65 ME, En 
% a 3,50 ME, % a 2.85 Mk, ½ a 1,80 Mt, % a 1,50 Mk, WE 1500 Mark ꝛc. 


Loose à 3 Mark, 


= (für Porto nach auswärts find 1 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 7 


in der Lrped. dieſer Deitulll 
— Alte Briefcoupe f 


Pioſtkarten Briefmarken 
kauft At, Danzig, Milchkannengaſſe! 


Ya 1 Mk. und erbitte Beſtellung innerhalb 8 Tagen. 
Richard Schröder, 

Berlin W., Markgrafenſtr. 48. 
Stärke ⸗ Präparate als 


5 7 4 | u en 3 
f 
N WU U 1 | { ü | 5 5 Glanz⸗Stärke einzuführen 


und durch Nachahmung der Packung meiner Amerikani⸗ 
ſchen Glanz⸗Stürke das Publikum zu täuſchen, weshalb 


Es wird ſehr oft ver⸗ 
ſucht, wenig Werth habende 


f hl 
Br Welt- 699 


nähmaschine zu. 3,90 


Wunderbar iſt die Leiſtulh 

dieſer Maſchine; fie näht! cu 
vorzüglich, den dickſten SAN 
wie den feinſten Chiffon 
functionirt gut, iſt reisen 
ausgeſtattet, goldbronecirt, ziert 
jeden Salon. 0 


Firma und 
daß der Ruf 


Pfg. 
Seifen und Colonialwaaren⸗Handlungen 
iz n., Leipzig. 


Um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen 
entgegenzukommen, laſſe ich 


Bad 


1 


Dang che amen wo 1 8 
2 ar dieſe Maſchine noch fehlt. 
0 Wer hätte je geglaub# 
75 SID fbutte K 9 2 daß um Mir . 0 Ra a 
7 5 P die allerfeinſte Tafelbutter Berlin's, . maſchine herzuſtellen It. 
Ine Taschenuhr ſammt Kelle. täglich friſch kommen und gebe dieſelbe 4 Koloseat it der Umſatz die 
Cirse und Comp., Schweiz, iſt zum Koſtenpreiſe ab. ; Maſchine, beſtelle daher ſofs 


15 855 l R : Jeder, d Abe be geld 
fallirt und ſo gelangen 700 dieſer 10 Gustav Herrmann Preuss, deder, da ſelbe bald at 


kauft ſein wird. Eine! 


5 ollen, gutgehenden Uhren ka a f * 
; für 13 1 Knaben 35 3 genügt zur Beſtellung. Ve 
= E. m: 5 ſandt nach allen Weltrichti 


dem Golde täuſchend ähnlich, 
ſammi eleganter, vergoldeter Kette, 
auf dieſe Weiſe zur Veräußerung. 
15 Rieſig ſind die Beſtellungen 
auf dieſe Uhren, beeile ſich daher ß 
Jeder, jo lange Vorrath reicht. Ex 
Verſandt gegen baar oder Nach- 
25 Verſandtdepot: 
nahme. Verſandtdep 


L. Müller, Wien, 


gen, da Speſen ſehr ge 
gegen baar oder Nachnahi 
Verſandtſtelle: 


L. Müller, Wien, 


Währing, Schulgaſſe Nr. 10 


Alaaf Köln. 
Heiteres Potpourri 5 

mit Benutzung der beliebteſten 

Kölner Carnevalsmeloölen 


für Clavier componirt 


von 


Muscat . 


© 22 2 23 ge pr . 5 Friedr. Ullrich. 2 2 
Währing, Schulgaffe ne op. 20 mit Prachttitel (Kölner [ Rothwein 25 
2 N Wappen mit Bauer u. Jungfrau) ] Mosel = 


Weiss. Portwein 37 


Der Kölner Carneval beſitzt be⸗ 


5 igt! F. Ungar wein 5» 
kanntlich einen Schatz der ſchönſten 


pro Flasche exclusive empfiehlt 7 
Kurze % 


\E ER N und werthvollſten Melodien. In Ini 
} EB | — dem vorliegenden Potpourri finden Alfred Gröning, Geist 
RR & wir eine äußerſt glückliche Zu⸗ e Tattlergeſelle ſuch ga 


ſammenſtellung derſelben, die weit F 
über Rheinlands Grenzen hinaus 
Anerkennung finden wird und BE 
zwar nicht nur in größeren ge- 
ſelligen Streifen, ſondern auch im f 
gemüthlichen Daheim, als eine f 
nie verſagende Quelle fröh⸗ 
licher Lebensluſt und ſouni⸗ 
gen Humors. 


Verlag von P. 3. Tonger 


möglich dauernde Stellung. Di 
an S8. Dahbrick, Hohe” 
bei . 2 — 


30—50 Stück (je nach]! 
Apfelſinen, Größe der Frucht) in 
einem 5 Ko-Körbchen froſtgeſchützt ver- 
packt, verſendet für Z Mark portofrei 
in bekannter Güte die Adminiſtration 
des „Exporteur“ in Trieſt. — 
Eitronen 40— 50 Stück Mk. 2,70. — 
Neue Malta⸗Kartoffel 5 Ko. Mk. 2,50. 
— Alles portofrei! 


Unſere auswärtigen 
Abonnenten 

weiſen wir darauf hin, daß Klaßhee 
über unregelmäßigen Eu 1. 


dani anerk. best. Fahrik. in Köln. ee Zeitung bei demjenigen hell 
janinos, u | öl. MIN Zeitung bei demjenigen Fat 

) v. 380 M. an. Ohne ikalienhändler Sr. Majeſtät amt anzubringen ſind, bei beit,. 
Anzahl. Monatsraten A J5 Mk. Hofmuß 90 jeſ & 2 3 den fe 


des Kaiſers und Königs. die Zeitung beſtellt wor 


ä eee 


Kosteufr. Awöch. Probesendg. 
Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26. 


